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ennig pränumerando; 1 5 N f nttr, 1. der Cie tion Thorn Katharinenſtr. nnoncen⸗ tion „Invalidendan 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. atharinenſtr in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerfing den 27. April 1893. 


XI. Jahrg. 


J Für die Monate Mai und Juni koſtet die 
| „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Honntagsblatt“, 1 Mark 34 Pf. Beſtellungen neh— 
men an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Land— 
briefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


. 
4 


Das deutſche Kaiſerpaar in Nom. 
Ueber die Feſttage in Rom wird gemeldet: 


2 


räumt und geſprächig mit ihnen über verſchiedene Künſtlerfragen 
und ſeine römiſchen Eindrücke. Hierauf beſuchten Ihre kaiſerl. 
Majeſtäten die kapitoliniſchen Muſeen und begaben ſich ſodann 
zum Feſttournier. Am Mittwoch unternahmen die Majeſtäten 
einen Ausflug nach Albano, Genzano und Frascati. Das Wetter 
iſt unausgeſetzt prachtvoll. 

Während des Aufenthalts der kaiſerlichen Majeſtäten in der 


Villa d'Eſte überreichte der Bürgermeiſter von Tivoli ihnen im 


der Sibylle und die kleinen Waſſerfälle darſtellt, 
Nach Beendi⸗ 


mern, gung der Parade am Montag ſprachen Ihre Majeſtäten der 
verm. Kaiſer und der König dem Kriegsminiſter ihre hohe Befriedi⸗ 
41. gung über die Haltung der Truppen während der Parade aus 
18 und beauftragten denſelben, den Truppen dieſe ihre Befriedi⸗ 
it Be⸗ zung in einem Tagesbefehl auszuſprechen. Unmittelbar nach 
id Be⸗ der Parade ließ Se. Majeſtät der Kaiſer dem Chef des Ge⸗ 
mmer⸗ neralſtabs General Coſenz und dem Kriegsminiſter Pellauf 
— Unter Erneuerung des Ausdrudes ſeiner hohen Zufriedenheit 
mit dem Verlauf der Parade durch den Chef des Militärkabinets, 
nung General von Hahnke, hohe Ordensauszeichnungen überreichen; 
aße 9. ebenſo wurde auch dem General San Marzano ein hoher 
a rden verliehen. — Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
4 begaben ſich nachmittags 2¼ Uhr mit der Eiſenbahn nach 
12. Uvolt, um die Villa Adriana und die Villa d'Eſte zu beſuchen. 
r Die italieniſchen Majeſtäten waren verhindert, die kaiſerlichen 
Tr. j errſchaften zu begleiten, da fie ihr Erſcheinen auf der Garden 
Park. arty in der engliſchen Botſchaft zugeſagt hatten. Bei der An⸗ 


hit in Tivoli wurden der Kaiſer und die Kaiſerin von einer 
ablloſen Menſchenmenge begeiſtert begrüßt. Die ſtädtiſche 


von 2 fapelle ſpielte die preußiſche Nationalhymne. Vom Bahnhof 
ruhige ] begaben ſich die Majeſtäten mit Gefolge zu Wagen nach der dem 
5 zu rdinal Hohenlohe gehörigen Villa d'Eſte, Schulkinder und 
2. reine bildeten Spalier. Nach Beſichtigung der zu der Villa 
1 gehörigen Waſſerfälle nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin in 
behör, der Vila den Thee ein. Während die Majeſtäten in der Villa 
36 berweilten, ertönte Glockengeläut, gleichzeitig wurden Salut⸗ 


buſſe abgegeben. Die Majeſtäten begaben ſich darauf nach der 
Ve Adriana und traten nach Beſichtigung derſelben die Rüd- 
hrt nach Rom an. 
0 Der König und die Königin von Italien wohnten nach⸗ 
f Mittags der in der engliſchen Botſchaft veranftalteten Garden 
Party bei. Bei ſeiner Ankunft wurde das Königspaar von dem 
| Herzog von York und dem Botſchafter Lord Virian empfangen. 
Das Feſt nahm einen feenhaften Verlauf. In dem prachtvoll 
1 geſchmückten Garten waren anweſend die italieniſchen und frem⸗ 
n Prinzen und Prinzeſſinnen, die Mitglieder des diplomatiſchen 
orps mit ihren Gemahlinnen, die Miniſter Giolitti, Brin u. a, 
water nahmen an der Feſtlichkeit die Präſidenten der Kammer 
nd des Senats, zahlreiche Senatoren und Deputirte, unter 
welchen ſich auch Crispi befand, ſowie auch viele hohe Offi⸗ 
Here theil. 
1 Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm beſichtigte am Dienſtag 
| go mittag 10 Uhr die Villa Albani und kehrte darauf nach der 
ladt und dem Quirinal zurück. Zu derſelben Zeit nahmen 
dae Majeſtäten die Kaiſerin Auguſte Viktoria und die Königin 
argherita die Ausgrabungen auf dem Palatin in Augenſchein 
m wohnten der Einweihung des National-Mufeums bei. — 
ittags 12 Uhr empfing der Kalſer in der deutſchen Botſchaft 
den Vertreter der deutſchen Kolonie und des Künſtlervereins. 
er Kaiſer unterhielt ſich eine halbe Stunde lang ſehr aufge⸗ 
—̃ . —K——— 


Namen des Gemeindevorſtandes ein Moſaikbild, das den Tempel 
ſowie ein 
Album mit Photographien anderer Sehenswürdigkeiten des Orts. 

Aus Genua wird gemeldet: Das deutſche Kaiferpaar wird 
auf der Reiſe von Rom hier einen mehrtägigen Aufenthalt 
nehmen. Zu dem Empfange werden die ausgedehnteſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. 

Ueber den Beſuch des Kaiſers beim Papſt bringt der 
„Moniteur de Rome“ zwei enthufiaſtiſch gehaltene Artikel, in 
denen angedeutet wird, daß die Unterredung des Kaiſers mit 
dem Papſt ſehr bedeutſam ſei. Von anderer Seite wird darüber 
berichtet, daß keine Streitfrage berührt und jeder bedenkliche 
Geſprächsgegenſtand vermieden wurde und beiderſeits ein guter 
Eindruck zurückblieb. Im päpſtlichen Staatsſekretariat erklärt 
man, die Neigung zu Verſtändigungen für erhöht zu halten. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Daß der Beſuch des Kaiſers im Vatikan in der | 
geſammten Preſſe ausführlich beſprochen wird, iſt eine zu nahe 
liegende Thatſache, als daß ſie noch beſonderer Hervorhebung be⸗ | 


dürfte. Wenn aber in der verſchiedenartigſten Weile über den 
angeblichen Inhalt der Geſpräche berichtet wird, die der Kaiſer 
mit dem Papſte geführt hat, als er ganz allein mit demſelben | 
gelaſſen war, ſo ergiebt ſchon dieſer äußere Umſtand des Allein: 
ſeins, daß über dieſe Unterhaltung unmöglich etwas zuver— 
läſſiges in den Zeitungen berichtet werden kann. Nur aus 
einigen anderen Umſtänden kann man mittelbar darauf ſchließen, 
daß ſowohl Kaiſer Wilhelm als auch der Papſt zufrieden find 
mit dem Geſpräche. Erſtens nämlich meldet heute der „Reichs⸗ 
Anzeiger“: „Seine Majeſtät haben dem Kardinal⸗Staatsſekretär 
Rampolla den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen — und dann 
berichtet dieſelbe Nummer des „R.⸗A.“ gleich hinterher: „Heute 
Mittag 12 Uhr wurde der Staatsſekretär des auswärtigen 
Amtes, Frhr. Marſchall v. Bieberſtein, in beſonderer Audienz 
von dem Papſte empfangen. . 

Die erſte Veranlagung nach dem neuen Ge⸗ 
werbeſteuergeſetz hat nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
Steuerſumme von 22 396091 Mark ergeben. Da geſetzlich 
beſtimmt iſt, daß, wenn im erſten Veranlagunsjahre ein Betrag 
erreicht wird, welcher die Summe von 19 811 395 Mark um 
mehr als 5 Prozent überſteigt, alsdann eine verhältnißmäßige 
Herabſetzung der Steuerſätze zu erfolgen hat, ſo muß die Herab⸗ 
ſetzung der Steuerſätze um ca. 10 pCt. erfolgen. 

Die Fraktionen des Reichstages ſind geſtern zuſammen⸗ 
getreten, um zu dem Antrage Ahlwardt Stellung zu 
nehmen. Die Freifinnigen haben ſich entſchloſſen, den Abge⸗ 
ordneten Ahlwardt in der Begründung ſeines Antrages den 
weiteſten Spielraum zu laſſen. Die Vertreter der konſervativen, 
nationalliberalen Fraktion und des Zentrums haben in einer 
vertraulichen Beſprechung ſich über ihr Verhalten ſchlüſſig ge⸗ 
macht. Ein rechtzeitiger Schlußantrag ſoll der Sache das rich⸗ 


miſſion dürfte von der Art und Weiſe der Begründung des 


Stimmungsbilder 
Nacht von Ernſt Schrill (S. Keller.) 
(Nachdruck verboten.) 


bei Tag und bei 


4 Uhr Morgens. 
(Schluß.) 
Hinter dem Schenktiſch ſaß ein Kellner auf dem Stuhl, 


5 ſchön friſirte Haupt auf der Marmorplatte des Tiſches, 
17 — Korn olief Armer Junge, dachte ich, und in Folge meiner 
17 9 ſchen Bildung ſprach mein menſchliches Gefühl weiter: 
400 8 * nicht den heil gen Schlaf!“ So ſchlich ich mich leiſe 
107 „ als hätte ich eine Bretzel vom Tiſch geſtohlen, und ſetzte 
960 * feld zu meinen Sachen. Menſchliches Mitgefühl ſtritt mit dem 
500 Aüuübſtiſchen Verlangen nach Kaffee! 
90 D. Doch was werden fol, muß werden! In jener dunklen 
740 Kr Jung hinter dem Schenktiſch, wo der Wirth fein modernes 
4 be Hhendedoich haben muß, für deſſen Schätze mancher Eſel 
14 — — noch ſein Geld auf das Tiſchtuch wirft, wird eine Thür 
13— Bm aufgeriſſen und eine Frauenſtimme ruft etwas in jo 
12.— ler, hellgelber Klangfarbe, daß ich nichts verſtehe. 
11.50 n Das Arbeitspferd in der Tretmühle, der ſchlafende Kellner, 
1 er ſich auf und ſieht anfangs mit gläſernem Blick um fi. 
1150 Stendeintich ſchmerzt ihn der Kopf, denn jetzt tritt eine große 
10, platte an der Stirn als rother Fleck hervor, wo er die Stein⸗ 
100 Taſch unſanft gedrückt haben mochte. Nächſtens ſollte er ſein 
93 | 9 Gentud oder ein paar von den altgewordenen Butterbröten 
15,60 geſtern drunter legen. 
102 | Roma 85 Fu 5 feel Reiſende ein und einer ruft mit 
oſtimme: „Kaffee!“ 


| 


mich der junge blaſſe Kellner ſcharf anblidt und dann mit 
einem Strahl der Freude in den grauen Augen nickt: 

„Sofort, Herr Paſtor!“ 

Wie er die Beſtellung nach hinten hin gerufen, rücke ich 
ihm näher und frage erſtaunt: „Woher kennen Sie mich?“ 

„Sie hielten einen Vortrag in einer Verſammlung für 
Kellner über das Thema: „Lohnt ſich's, ein Kellner zu 
ſein?“ es war um 1 Uhr Nachts im chriſtlichen Verein junger 
Männer!“ | 

„So, den haben Sie gehört?“ 

„Ja. Und ſeither habe ich Sie noch zweimal gehört. Ein 
Mal in der Tonhalle und ein Mal in der Arendt'ſchen Brauerei.“ 

Nun gab es noch ſchnell ein kleines Geſpräch, denn ich 
habe ſchon lange die ſeltene Ueberzeugung, daß Kellner auch 
Menſchen ſeien, daß man ihnen auch ein wenig freundlich ent⸗ 
gegenkommen und ihnen außer dem Trinkgeld noch ein gutes 
Wort geben müſſe, wenn man dieſe letztere Sorte von Kleingeld 
überhaupt in ſeiner Börſe führt. i 

„Wie lange haben Sie Dienſt gehabt, daß Sie dort einge: ! 
ſchlafen waren? fragte ich unter anderem. f ö 

„Gewöhnlich haben wir hier 14 bis 15 Stunden Dienſt. 
Wir richten es aber unter einander gern ſo ein, daß die Kol⸗ 
legen länger arbeiten, um wöchentlich einen freien Nachmittag 
oder, wenn es nicht geht, einen freien Abend zu ſchaffen. Dieſes 
Mal hatte ich ſchon vorige Nacht — Dienſt, geſtern den ganzen 
Tag, und wollte mich Abends um 11 Uhr drücken, um mich 
auszuſchlafen. Da erhielt mein Kollege, der bis Morgens 8 
Uhr allein bleiben ſollte, um 10 Uhr Abends die Nachricht von 


tige Maß verleihen. Der Antrag auf Einſetzung einer — 
1 


| 


bleiben müſſe. 
meiſt in den Händen der Abgeordneten befindlich geweſenen 


Antrages Ahlwardt abhängig bleiben. Die Sozialdemokraten 
ſollen für die etwaige Kommiſſion den Antiſemiten (ſpeziell 
Pickenbach) einen Sitz abtreten wollen. Das Reischtagsgebäude 
war heute anläßlich der Ahlwardtdebatte bereits in den Mittags⸗ 
ſtunden von Menſchen, die der kommenden Dinge harrten, ums 


lagert, die Polizei hielt vor dem Reichstagsgebäude auf Ord⸗ 
nung, namentlich ſorgte ſie dafür, daß der Straßendamm und 


der Eingang zum Reichstage freigehalten wurden. Im Veſtibule 
und in den Wandelgängen bot ſich ein farbenbuntes Bild. Im 
Veſtibule ſtanden zahlreiche Perſonen, in der Hoffnung, durch 
die Güte eines ihnen naheſtehenden Parlamentariers in die 
heiligen Hallen hineingelangen zu können. Meiſt wurde ihnen 
die unangenehme Antwort ertheilt, daß ihr Wunſch unerfüllt 
Schon vor Beginn der Plenarfitzung waren die 


Billets vergriffen. Die Glocke des Präfidenten leerte ſchnell die 
Wandelgänge. Beim Verlaſſen des Reichstags wurde Ahlwardt 
von zahlreichen Anhängern mit Hochrufen begrüßt und in den 
gegenüberliegenden „Leipzigergarten“ geleitet, wo eine Beratung 
ſtattfand. — Wie von antiſemitiſcher Seite verlautet, wird in 
der Buchhandlung von Höpfner demnächſt eine von einer Ver⸗ 
trauensperſon Ahlwardts geſchriebene Ergänzung zu ſeinen Akten⸗ 
ſtücken erſcheinen. 

Durch die Preſſe ging vor einigen Tagen die Nachricht, 
daß Graf Paul Hoensbroech aus dem Orden der 
Jeſuiten ausgetreten und im Begriffe ſei, die Gründe, die 
ihn zu dieſem Austritte bewogen, öffentlich darzulegen. Das iſt 
jetzt geſchehen. Das Mai⸗Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“, 
von Prof. H. Delbrück in Berlin herausgegeben (Verlag von 
Herm. Walther in Berlin), bringt heute die Aufzeichnungen des 
Genannten, die im weſentlichen das beſtätigen, was vorher 
darüber angekündigt worden war. Graf Hoensbroech iſt, nach⸗ 
dem er vorher als Referendar im preußiſchen Juſtizdienſte thätig 
geweſen war, in dem Alter von 26 Jahren in den Jeſuiten⸗ 
orden eingetreten und hat ihm 13 Jahre angehört. „Der 
Jeſuitismus — ſo lautet der erſte Hauptſatz des Verfaſſers — 
unterdrückt, ja bis zu einem gewiſſen Grade vernichtet die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, den Charakter, die Individualität des einzelnen ...!“ 
ein Satz, den Graf Hoensbroech ſtützt durch Schilderungen über 
die Art und Weiſe der Erziehung bei den Jeſuiten: „Alles 
Eigenthümliche“, ſo ſchildert der Verfaſſer, die charakteriſtiſchen 
Beſonderheiten, die eine Perſönlichkeit auch im äußern ſtempeln, 
ſie müſſen fortfallen. Der Gang, die Haltung der Hände, der 
Blick der Augen, die Neigung des Kopfes, die Stellung und 
Bewegung des Körpers find durch genaue Vorſchriften geregelt. 
Buchſtäblich nichts iſt der freien Selbſtbeſtimmung des Novizen 
überlaſſen. Will er einen Schluck Waſſer trinken, ſo muß er 
um Erlaubniß fragen; will er ein Stück Papier, ein Buch, 
einen Bleiſtift benutzen, jo muß er um Erlaubniß fragen u. ſ. w.“ 
Auch in manchen proteſtantiſchen Knabenpenſionaten könnte 
übrigens Graf Hoensbroech ähnliches beobachten. Aber die Schil⸗ 
derungen, die er uns über das religiös⸗asketiſche Leben und 
über die Methode der wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Jeſuiten 
giebt, find fo eigenartiger Natur, daß man den Aufſatz ganz 
geleſen haben muß, um ihn zu würdigen. Im zweiten Theile 
ſeines Artikels ſagt uns dann Graf Hoensbroech die Gründe, 
die ihn zum Austritte aus dem Orden bewogen. Er faßt die⸗ 
ſelben in dem Hauptſatze zuſammen: „Der Jeſuitismus unter⸗ 
drückt, ja bis zu einem gewiſſen Grade vernichtet das berechtigte 
Nationalgefühl, den berechtigten Patriotismus!“ Indeſſen will 
Hoensbroech dies nur bezogen haben auf die Erziehung, welche 


andern Kollegen auffinden konnte, wäre es zu ſpät geworden, 
und ſo nahm ich ihm die Nacht noch ab. Eine Nacht ſchlägt 
unſereins ſich gern um den Kopf, aber wenn es am Tage 
ſtrammen Dienſt giebt, und es kommt dann die zweite Nacht, 
dann ſpürt man ſich doch innerlich wie entzweigebrochen. Der 
Menſch iſt nun einmal auf's Schlafen angelegt und abgewöhnen 
kann man ſich das nicht. Aber ich meine 

„Kellner, zahlen!“ rief die Kommandoſtimme von vorher 
und der müde Menſch eilte dahin. 

Da öffnete ſich die Thür, der Portier trat ein, läutete mit 
ſeiner groben Kuhglocke und rief wie ein Automat (ich erwarte 
nämlich, daß in Bebel's Zukunftsſtaat elektriſch betriebene Au⸗ 
tomaten dergleichen kleine Dienſte verrichten werden! Vergleiche 
die Epiſode „Stiefelwichsmaſchine“ in den bekannten Reichstags⸗ 
plaudereien über den Zukunftsſtaat!) — ſeelenlos, aber mit 
ſcharfer Betonung der Stammfilben jedes Wortes: 

„Einſteigen in den Schnellzug in der Richtung Stendal, 
Hannover, Elberfeld! Abfahrt in vier Minuten.“ 

Ich hatte noch ſoviel Zeit, dem herzueilenden Kellner eine 
Mark hinzulegen und ein Exemplar der kleinen vortrefflichen 
Flugſchrift aus Gladbach: „Sozialdemokratie und Chriſtenthum“ 
— dann eilte ich hinaus, um einzuffeigen. 

Wenige Minuten ſpäter ſchob ſich die Wagenreihe aus der 
Halle und ich brauſte in den heller werdenden Morgen hinaus. 
Ich ſaß allein im Koupee, rauchte langſam aber gewiſſenhaft 
meine Frühzigarre und ſann über Kellnerleben und Kellnerleid. 
Werden nach Bellamy wirklich im Zukunfsſtaat Studenten 


5 Kellnerdienſte thun? Arme deutſche Studenten! Arme Kellner! 
etzt wage auch ich in höflicherer Weiſe meines Magens ſeiner Frau, daß ſein einziges Kind plötzlich an der Diphtheritis | 


ucht zu dolmetſchen, bin aber doch ſehr verwundert, wie ſchwer erkrankt ſei. Was war da zu machen? Che ich einen 


W 


1 


gabe zu verbreiten, daß der Präſident ihm (dem 


der Orden ſeinen eigenen Gliedern giebt; er will es nicht 
bezogen haben auf das Erziehungsſyſtem, das in den jeſuitiſchen 
Erziehungsanſtalten für die männliche Jugend Geltung hat. 
„Als Deutſcher, als Preuße, als Glied einer alten Familie — 
ſo ſchließt Hoensbroech „hatte ich gegen dieſen kosmo⸗ 
politiſchen Geiſt, dieſe Allerweltspolitik eine unüberwindliche Ab⸗ 
neigung!“ 

Der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, daß der Senat in 
Hamburg ſchon vor mehreren Wochen an das Reichskanzler⸗ 
amt in Berlin das Erſuchen gerichtet hat, die Grenze gegen die 
ruſſiſchen Auswanderer abzuſperren, trotzdem ſeien 
aber faſt täglich bisher viele ſolcher Auswanderer in Hamburg 


eingetroffen. 


In parlamentariſchen Kreiſen iſt man, wie die „B. Bötſ.⸗ 
Ztg.“ ſchreibt, auf die Entwickelung der Dinge im freifinnigen 
Lager geſpannt. Eugen Richter wolle den Abg. Hinze 
aus der Fraktion ausſchließen, weil dieſer ſich in Betreff der 
Militärvorlage zu einem weiten Entgegenkommen beſtimmt finde. 

Eine Leſefrucht aus der „Freiſinnigen Zei. 
tung“ des Reichstagsabgeordneten Eugen Richter: „Ein Kriegs⸗ 
miniſter hackt dem andern nicht die Augen aus. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine Zuſtimmungserklärung des früheren 
Kriegsminiſters v. Kameke zur Militärvorlage aus der Schweidnitzer 
„Täglichen Rundſchau“. Weiter dürfen die Leſer der „Freiſ. 

tg.“ von dem Urtheil des Generals von Kameke nichts erfahren. 
Die charakteriſtiſche Einleitung muß ihnen ein genügender Erſatz 
dafür fein, daß dem freifinnigen Zenſor gerade dieſes Urtheil jo 
unbequem war, um es vollſtändig zu unterdrücken. Unmittelbar 
vor dieſer Notiz der „Freiſ. Ztg.“ ſteht aber eine andere, die 
von „armfeliger Kampfesweiſe“ — der Gegner handelt! 

Budapeſter Berichte der „Pol. Korr.“ veranſchlagen die im 
ungariſchen Budget pro 1894 für Heereszwecke einge⸗ 
ſtellten Mehrausgaben, welche ſich aus der Vermehrung der Offi⸗ 
ziere und der Kompagnien um je 9 Mann, ſowie aus der Weiter⸗ 
entwickelung der Artillerie auf bisheriger Grundlage ergeben, 
auf 4 bis 5 Millionen Gulden. 

Auf dem Capitol in Rom explodirte Montag Abend 
unter der Säulenhalle des Palazzo del Conſervatori eine 
Dynamitbombe. Die Erſchütterung wurde weithin ver⸗ 
ſpürt. Die raſch herbeigeeilte Feuerwehr ſtellte feit, daß infolge 
der Explofion 2 Säulen geborſten waren. 

Wie in London verlautet, wird die ehedem in Brüſſel 
tagende Münzkonferenz nicht erſt, wie es anfangs hieß, 
im Herbſte, ſondern wahrſcheinlich ſchon am 30. Mai wieder in 
Brüſſel zuſammentreten. 

Seit einigen Jahren machen ſich in England Aus⸗ 
fände von Hafen und Dodarbeitern unangenehm 
bemerkbar. Schon ſeit einiger Zeit gärte es neuerdings unter 
den Dockarbeitern in Hull, und jetzt iſt dort nach einer kurzen 


Anterbrechung die Bewegung aufs heftigſte von friſchem ausge⸗ 


brochen, leider auch begleitet von ernſten Ausſchreitungen. Nach 
mehrfachen blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei begann in 
dem großen Holzlager des Viktorla-⸗Dock eine rieſige Feuers⸗ 
brunſt, die einen Schaden von 5 Millionen Mark angerichtet 
hat. Man hat leider nur zu begründete Vermuthung, daß die 
Streikenden den Brand gelegt haben. Wie vom 25. April aus 
Hull telegraphirt wird, weigerten ſich auch die Streikenden, 
gegen das hohe Stundenlohn von 1 Schilling die Stunde das 
auf der Brandſtätte noch lagernde unverſehrte Holz in Sicher⸗ 
heit zu bringen, und ſie verſtanden ſich auch dann nicht dazu, 
als ihnen 7¼ bis 10 Schilling die Stunde geboten wurden. 

Der Präfident des norwegiſchen Storthings, 
Nielſen, hatte geſtern eine kurze Audienz bei dem König. Es 
verlautet, derſelbe lehnte die Bildung eines neuen Kabinets ab. 
Die Anſicht iſt allgemein, daß die Krifis nur von kurzer Dauer 
ſein werde, da nächſtens ein Miniſterium aus Mitgliedern der 
Rechten gebildet werden würde. In der geſtrigen Storthing⸗ 
ſitzung theilte der Miniſterpräſident mit, daß das Miniſterium 
demiſſionirt habe, die Geſchäfte aber vorläufig weiter leiten 
werde. Der Präfivent Nielſen beantragte, die Verhandlungen 
vorläufig zu vertagen. j 

Der in San Francisco angekommene Dampfer 
„Belgic“ bringt die Nachricht von einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem chinefiſchen Kanonenboot und einer 
Bande von Seeräubern, worunter ſich vierzehn buddhiſtiſche 
Mönche befanden. 40 Seeräuber und 25 Matroſen wurden 


dabei getödtet. 
Sreufifger Fandtag. 
geordnetenhaus. 
68. Sitzung vom 25. April 1893. 
In Fortſetzung der zweiten Leſung der Kommunalſteuer⸗Vorlage 
wird über den Antrag Friedberg (natlib.) abgeſtimmt, welcher zu 8 18 
vorliegt. Auch heute wird bei der Abſtimmung Auszählung nöthig. Es 
ſtimmen 128 für und 124 Abgg. gegen den Antrag, der mithin ange⸗ 
nommen ift. Mit dem Antrage Friedberg wird der $ 18 angenommen. 
Die SS 19—24 werden ohne weſentliche Debatte genehmigt, ebenſo der 
24a. Bei $ 25 wird der Abſatz I auf Antrag des Abg. v. Erffa ge⸗ 
reiben und in der fo gedrängten Faſſung genehmigt. 
Mittwoch: Weiterberathung. 


Deutſcher Aeidstag. 
82. Sitzung vom 25. April 1893. 
Das ie ift gut bejegt, die Tribünen dicht gefüllt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wendet ſich Abg. v. Münch 
gegen eine Aeußerung des Abg. Horwitz, wonach er eine Art Fürbitte 
in ſeiner Prozeßſache an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion gerichtet 


abe. 

Hierauf begründet Abg. Ahlwardt (Antifemit) ſeinen ſchleunigen 
Antrag auf Ernennung einer 2ler Kommiſſion zur Prüfung der von 
ihm übergebenen Akten. Er habe am 18. März geäußert, daß nach ſeiner 
Meinung der Invalidenfonds nicht richtig eingerichtet ſei. Daran habe 
ſich eine Auseinanderſetzung mit dem Abg. Richter geknüpft, worin er 
erklärt habe, daß zur Zeit der Schaffung des Invalidenfonds ſchlimme 
Dinge vorgekommen ſeien. Seine Aeußerungen ſeien ſtark verdreht 
worden. Er habe ſich bereit erklärt, nach Oſtern Akten zum Beweiſe 
ſeiner Behauptung, daß Handlungen der ſchlimmſten Art vorgekommen 
und das deutſche Volk um hunderte von Millionen bewuchert worden 
ſei, beizubringen. Man habe aber ſofortige Beibringung der Beweis⸗ 
mittel verlangt. Durch den Beſchluß des Seniorenkonvents ſei er ver⸗ 
gewaltigt worden. Bis dahin habe nie der Brauch im Hauſe beſtanden, 
daß für jede Behauptung das Beweismaterial ſofort beigebracht werden 
müſſe. Abg. Richter habe bei ſeinen Angriffen auf den früheren Reichs⸗ 
kanzler niemals das Beweismaterial vorgelegt. Ein Mitglied dieſes 
Hauſes habe ſich nicht entblödet, in ſeiner Zeitung die lügenhafte An⸗ 
edner) erklärt habe, 
nur in Gegenwart von Zeugen künftig noch mit ihm verhandeln zu 
können. (Präſident v. Levetzow ruft den Redner zur Ordnung). Die 
Akten habe ihm ein gewiſſer Meißner, der früher bei der Diskontogeſell⸗ 
ſchaft angeſtellt war, zur Verfügung geſtellt. Meißner habe die Akten 
geſtohlen aus Rache dafür, daß ſeine Stieftochter von Hans v. Bleich⸗ 
roeder geſchändet worden fei. Redner giebt dann auf Grund der Akten 


der Verhältniſſe der Diskontogeſellſchaft und der rumä⸗ 


niſchen Eiſenbahngeſellſchaft entſprechend dem Reſums in ſeinem urſprüng⸗ 
Aus den Akten er⸗ 
! gebe fich, daß ſich Bleichroeder und die Diskontogeſellſchaft 1,2 Millionen 
Mark für ihre der Seehandlung geleiſtete Bürgſchaft für ein der rumä⸗ 
niſchen Eiſenbahngeſellſchaft gewährtes Darlehn hätten geben laſſen. Aus 


eine e 


lichen vom Präſidenten nicht zugelaſſenen Antrage. 


den Akten eye ſich ferner, daß die Herren Hanſemann und Miquel 
perſönlichen Vortheil bei dieſen Geſchäften gehabt hätten, daß zur Be⸗ 


arbeitung der Preſſe zu Gunſten ſchlechter Unternehmungen große Geld⸗ 


mittel aufgewendet worden ſeien u. ſ. w. Bei dem rumäniſchen Geſchäft Richter mit Unterſtützung der freiſinnigen Partei folgende Inter⸗ 


| 
| hätten die großen jüdiſchen Bankhäuſer ewa 50 Millionen Thaler ge⸗ 
ſogen. Große Gewinne habe die Diskontogeſellſchaft bei den Eiſenbahn⸗ 
bauten und Eiſenbahnverſtaatlichungen gemacht. Die ſämmtlichen deutſchen 
Bahnen ſollten damals durch ein Konſortium, mit der Diskontogeſellſchaft 
an der Spitze, hinter dem aber das Reich ſtand, aufgekauft werden. So 
ſeien ſchlimme Dinge bezüglich der braunſchweigiſchen Bahnen vorge⸗ 
kommen. Die Sachſen ſeien klügen geweſen. Am allerſchlimmſten ſei 
bei der Hannover ⸗Altenbekener Bahn gewirthſchaftet worden. 
preußiſche Staat habe dafür das Vierfache bezahlt blos damit die für 
dieſe Bahn vom Invalidenfonds geleiſtete Vorſchüſſe gedeckt würden. 
in der Kommiſſion vorgebracht werden. Er 
| wolle niemand beleidigen, ſondern lediglich dem produktiven Intereſſe der 
Nation dienen. (Zwiſchenruf des Abg. Rickert ). Rickert beziehe ja an⸗ 
Rias 12 000 Mk. Gehalt als Major der Judenſchutztruppe. (Unruhe. 
ickert ruft wiederholt: Verläumder). Redner ſchließt mit der Bitte, 
einen ſeiner Freunde, etwa den Abg. Pickenbach, mit in die Kommiſſion 
zu wählen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel antwortet Ahlwardt nur, weil dieſer 
die Ehre habe, Reichstagsabgeordneter zu ſein. Redner legt das Ver⸗ 
hältniß der Diskontogeſellſchaft zur rumäniſchen Eiſenbahn dar. Es ſei 
bei der letzteren deutſches Kapital im großen Umfange engagirt geweſen, 
und es habe ſich darum gehandelt, dieſes zu retten. Das der rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft vom Reiche und der Seehandlung unter Bürgſchaft 
der Diskontogeſellſchaft und des Hauſes Bleichroeder gewährte Darlehn 
habe ſchließlich von den Bürgen zurückgezahlt werden müſſen. Das Geld 
der deutſchen Gläubiger wäre ohne dieſes Eingreifen verloren geweſen. 
Die von der Diskontogeſellſchaft ausgegangenen Gründungen beſtänden 
mit einer Ausnahme heute noch und blühten. Redner habe im weſent⸗ 
lichen die Syndikatsgeſchäfte geführt, ſei aber jederzeit bereit, die Ver⸗ 
antwortung für alle Geſchäfte zu übernehmen, die abgeſchloſſen wurden, 
ſo lange er bei der Diskontogeſellſchaft thätig war. Ahlwardts Gewährs⸗ 
mann Meißner ſei ein Dieb, der mit den geſtohlenen Schriftſtücken erſt 
jetzt, nach 10 Jahren, hervortrete, alſo nach Ablauf der Verjährungsfriſt 
für die ſtrafrechtliche Verfolgung. Wenn man ſich im deutſchen Reiche 
mit ſolchen Leuten beſchäftigen müſſe, ergreife Einen ein moraliſcher Ekel. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz führt aus, Ahlwardt 
verleugne heute ſeine urſprünglich aufgeſtellten 5 hinſichtlich 
des Invalidenfonds, für die auch die Akten, wie ich in der Kommiſſion 
erweilen werde, nicht den geringſten Anhalt ergeben. 

Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt, man habe es hier lediglich 
mit perſönlichen Angriffen zu thun, der Antiſemitismus ſei nur die 
Fahne, der Vorwand. Jedem, den man angreifen wolle, ſage man nach, 
er ſei Jude. So habe man auch urſprünglich von ihm geſagt, er ſtamme 
von portugieſiſchen Juden ab, dann: er ſei Jude, dann: er ſei Chef 
15 1 jüdiſchen Nebenregierung, und endlich: er ſei Agent der alliance 
israélite. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) erklärt einer Aeußerung Ahlwardts 
gegenüber, daß er aus der Hannover⸗Altenbekener Bahn niemals irgend 
welchen Gründergewinn oder ſonſt dergleichen bezogen habe. 

Abg. Richter (freiſ.) bemerkt, Ahlwardt verleugne heute ſeine 
frühere Behauptung betreffs des Invalidenfonds trotz des ſtenographiſchen 
Berichts. Wenn ſich ſeine heutigen Behauptungen beſtätigten, was wäre 
damit bewieſen? Daß ſchlimme Dinge in der Gründerzeit geſchehen ſeien, 
ſei längſt bekannt. Was Ahlwardt heute vorgebracht, habe er ſchon 
geſtern in einer Verſammlung für 20 Pfg. Entree zum Beſten gegeben. 
Da habe er freilich auch geſagt, daß er das wichtigſte Material vorläufig 
noch zurückbehalte. Die Kommiſſion möge ſich nicht dilatoriſch behandeln 
laſſen, ſondern dieſen Menſchen ein für allemal abthun. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt die Behauptung, daß er ſich für 
12 000 Mk. jährlich als Direktor der Judenſchutztruppe verkauft habe, für 
eine infame verleumderiſche Lüge. 

Abg. Horwitz (freil.) führt aus, daß auf Ahlwardts Behauptungen 
nichts zu geben ſei, habe er doch in ſeinem Penſionirungsgeſuch geſagt, 
daß er zeitweilig nicht ganz zurechnungsfähig ſei. 

bg. Ahlwardt (Antiſemit): Ob Meißner die Aktenſtücke ge⸗ 
ſtohlen habe, ſei gleichgiltig, für ihn (Redner) handle es ſich darum gegen 
das was die Akten enthielten, einzuſchreiten. (Heiterkeit). Daß ſeine 
Akten etwas über den Invalidenfonds enthielten, habe er nicht ge⸗ 
ſagt. Er habe die Akten mit dem Bemerken niedergelegt, daß vor der 
Wahl der Kommiſſion niemand darin Einſicht zu geben ſei. Er be⸗ 
dauere, daß dies doch geſchehen. Redner wird im weiteren Verlauf 
ſeiner Ausführungen zur Ordnung gerufen, weil er dem Abg. Richter 
Verleumdung zum Vorwurf macht. Was das Verhältniß v. Bennigſens 
zur Hannover⸗Altenbekener Bahn anlange, fo wife er nur, daß die Bahn 
einen Umweg von einer Meile mache, um das Gut des Herrn v. Bennigſen 
zu berühren. (Große Unruhe. Rufe: Schluß! Raus!) Den Vorwurf, 
er wiſſe nicht, was es heiße, für Ideale kämpfen, gebe er Rickert zurück; 
erf Redner, habe für ſeine Ideale ſchwere Verfolgungen und Gefängniß 
erlitten. 
Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt darauf hin, daß die Bürgſchafts⸗ 
provilion der Diskontogeſellſchaft in dem Prozeß gegen Gehlſen ſelbſt von 
dem Vertheidiger des letzteren als ſehr mäßig befunden wurde. 
Staatsſekretär v. Maltzahn⸗Gültz weiſt nochmals die Angabe 
Ahlwardts über Vorgänge hinter den Couliſſen bei der Bildung des 
Reichsinvalidenfonds zurück. 
Abg. v. Bennigſen (natlib): Der Umweg der Hannover⸗ 
Altenbekener Bahn ſei ſ. Z. von einem hannöverſchen Miniſterium, das 
keine Urſache hatte, ſich ihm gefällig zu erweiſen, beſchloſſen worden, 
weil ſonſt ein koſtſpieliger Tunnel nöthig gweſen wäre. 
Abg. Dr. Lieber (Centrum) erklärt, er ſtimme dem Antrage Ahl⸗ 
wardt auf Einſetzung einer Kommiſſion nur zu, weil eine ſolche von 
einem angegriffenen Mitgliede des Bundesrathes gewünſcht werde. 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) ſtimmt der Einſetzung einer 
Kommiſſion zu, vorausgeſetzt, daß Ahlwardt die Erklärung abgebe, daß 
er nunmehr ſein ganzes Material vorgelegt habe und nicht hinterher 
kommen könne mit der Behauptung, daß er das beſte noch zurückbehalten 


Alle Einzelheiten würden 


abe. ; 

Abg Ahlwardt (Antif.) theilt mit, einige Akten ſeien allerdings 
noch nicht vorgelegt, aber in dem Momente, in dem die Kommiſſion zu⸗ 
ſammentreten werde, werde auch der letzte Reſt vorliegen. 

Der Antrag Ahlwardt wird nahezu einſtimmig angenommen. 
Mittwoch: Nachtragsetat. Initiativanträge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. April 1893. 
— Am 2. Mai werden Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin 
Auguſte Viktoria den Boden Italiens verlaſſen und den Heim⸗ 
weg über die Schweiz antreten. Wie wir wiſſen, bereitet der 
Bundesrath der Schweiz einen feierlichen Empfang für das 
kaiſerliche Paar. Von der Schweiz reiſen die Majeſtäten nach 
Karlsruhe, wo ſie noch an demſelben Tage eintreffen werden. 
— Die Nordlandreiſe des Kaiſerpaares wird, wie jetzt mit⸗ 
getheilt wird, am 1. Juni von Kiel aus ſeinen Anfang nehmen. 
Das Kaiſerpaar werde ſchon kurz nach Pfingſten in Kiel ein⸗ 
treffen. Die Reiſe ſoll ſich bis in den Auguſt erſtrecken und, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben wird, nicht nur 
nach Norwegen und England, ſondern auch auf der Rück⸗ 
fahrt nach Spanien gehen. 
— Sicherem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ nach iſt der 
deutſche Miniſterreſident in Luxemburg Graf Wallwitz als Nach⸗ 
folger des nach Peking verſetzten Geſandten Freiherrn Schenck 
v. Schweinsburg zum deutſchen Geſandten in Perſien ernannt 
worden. 
| — Die diesjährige preußiſche Biſchofskonferenz findet am 
8. und 9. Auguſt in Fulda ſtatt. 
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— Wie aus Poſen gemeldet wird, reift der Erzbiſchof 


ER von Stablewski am Dienſtag Vormittag über Berlin nach 1 

om. 
— Die Einführung von Dienſtaltersſtufen hat nunmehr 3 
auch der Kriegsminiſter für die etatsmäßigen Unterbeamten des ba 
Kriegsminiſteriums vom 1. April an angeordnet. fe 
— In Bezug auf die Kontrolverſammlungen hat Abg. ©, 
& 

pellation eingebracht: Im Bereich des 7. preußiſchen Armee T 
korps ſoll nach öffentlichen Blättern bei den Frühjahrs⸗Ver⸗ a 
ſammlungen ein Korpsbericht verleſen worden ſein, welcher 50 
mehrfach zu dem Mißverſtändniß Veranlaſſung gegeben hat, als N 
ob die Perſonen des Beurlaubtenſtandes im Beurlaubten⸗Ver⸗ in 
hältniß in Bezug auf ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte irgendwelchen e 
beſonderen Beſchränkungen bei der öffentlichen Erörterung all“ 9 
gemeiner Fragen der Militärgeſetzgebung unterworfen wären. 8 

Ich erlaube mir daher, den Herrn Reichskanzler zu fragen, ob 
derſelbe geneigt iſt, durch Mittheilung des wirklichen Sachver- At 
halts der weiteren Verbreitung folder Mißverſtändniſſe ent hi 
gegenzutreten. da 
— Die Deutſch⸗Sozialen des Kreiſes Teltow !beabfichtigen | 7 
der „Staatsb.⸗Zeitung“ zufolge bei den bevorſtehenden Neu⸗ D 
wahlen zum Reichstage einen eigenen Kandidaten in der Perjon * 
des Profeſſors Dr. Paul Förſter aufzuſtellen. 1 ſe 
— Der „Vorwärts“ fordert heute das Berliner Polizei⸗ »s 
präſidium auf, über feine Beziehungen zu dem Dr. Schumann to 
alias Dr. Hunns ſich zu äußern, deſſen Berichterſtattung fir 
das Pariſer „Memorial diplomatique“ der „Vorwärts“ lebe un 
haft bekämpft Nach dem „Vorwärts“ ſoll Schumann bei dem m 


wird, iſt in den letzten Tagen an die Inhaber größerer kaufm 
Geſchäfte ein Rundſchreiben gerichtet worden, in dem, allerding 


Berliner Polizeipräfidium in horvorragender Stellung beſchäftigt E 
geweſen ſein. 1 
— Die altberühmte Verlagsbuchhandlung von Perthes in de 
Gotha iſt in den Beſitz eines Konſortiums übergegangen, deſſen on 
Glieder, acht an der Zahl, ausſchließlich Juden find. . 
Hamburg, 25. April. Der „Hamburger Correſpondent“ g 
vernimmt, der Zuſchlag auf 15 Millionen neue Prioritäten der 
„Hamburg⸗Amerikaniſchen⸗ Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ u ft 
Frege u. Kompagnie zuſammen mit der Darmſtädter Bank und N 
der Berliner Handels⸗Geſellſchaft zugefallen. fe 
— nn. * 


Ausland. 2 

Wien, 25. April. Der Kaiſer ftattete geſtern Nachmittag 

dem ruſſiſchen Miniſter v. Giers im Hotel einen Beſuch ab und 
verweilte eine Viertelſtunde bei demſelben. Der ruſſiſche 
Botſchafter Lobanow gab geſtern Abend zu Ehren des MV 
niſters v. Giers ein Diner. Giers reift heute Mittag nach Peter“ 


burg ab. 
1 
Provpinzialnachrichten. . 

Aus der Culmer Stadkniederung, 24. April. (Zur Frühjahr“ 
beſtellung). Während man anderwärts ſämmtliche Frübjahrsbeftellung 
vollendet hat, iſt der Acker bei uns faſt überall noch ſehr naß, daß no 
einige Wochen vergehen werden, ehe überall beſtellt iſt. Auf leichteren 
Boden hat der Sturm der letzten Tage nicht geringen Schaden ver 
ſacht. Die Wurzeln der zarten Pflanzen ſind bloßgelegt und die Same 
körner von der Erde entblößt. 

Noſenberg, 24. April. (Warnung). Vor dem Spielen in nicht 
preußiſchen Lotterien kann nicht genug gewarnt werden. Nachden 
bierort3 vor einiger Zeit mehreren Herren Strafmandate in Höhe vol 
5 Mk. dieſerhalb erhalten hatten, wurde dieſer Tage ein junger Man 
der erſt kürzlich feinen Wohnſitz hierher verlegt hat, durch ein Straß 
mandat der Staatsanwaltſchaft zu Thorn in Höhe von 20 Mk. nell 
den Koften überraſcht. Derſelbe hatte von einem Berliner Loſehändlel 
ein Los der ſächſiſchen Staatslotterie bezogen. Bei einer unvermulf 
lichen Revifion, welche die Kriminalpolizei bei gewiſſen Berliner Ball 
geſchäften zuweilen vornimmt, wurde der Name des jungen Manne 
unter den Loskunden entdeckt und der Staatsanwaltſchaft mitgetheil. 
Das Spielen in ausländiſchen Lottrrien iſt bekanntlich mit Strafe bis 
1500 Mk. bedroht. 

Nieſenburg, 24. April. (Unſinnige Wette). Schon wieder iſt MT 
einer unſinnigen Wette zu berichten, dem leider ein Menſchenleben un 
Opfer gefallen iſt. Am Freitag Abend ſaß ein Küraſſier der hieſige 
5. Schwadron mit noch acht anderen in der Kantine, wo er die 9 
hauptung aufſtellte, noch an demſelben Abend zwei Liter Kornbranntwen 
auszutrinken. Es kam zu einer Wette. Die acht Mann ſollten de 
Schnaps bezahlen, wenn itzm das gelingen ſollte. Er hatte noch lang, 
nicht alles geleert, da ſank er auch ſchon um und verfiel in einen tobe 
ähnlichen Schlaf, aus dem er auch nicht mehr erwachte. Noch in I 
ſelben Nacht ſtarb er an Lungenlähmung. Wie man hört, iſt gegen . 
übrigen acht Mann, die an der Wette betheiligt waren, die Unterſuchü 
eingeleitet worden. Fi 

Marienwerder, 25. April. (Ernennung). Dem vom hieſihe, 
Kreistage ausgedrückten Wunſche entſprechend, iſt nunmehr der bisher 
Verwalter des biefigen Landrathsamts, Herr Regierungsaſſeſſor 2 
Brückner, zum Landrath des Kreiſes Marienwerder ernannt worden. 2, 

Konitzer Kreis, 24. April. (Ueber das Verſchwinden des f 
Aſſeſſors Schrei) iſt bis heute nichts genaues zu ermitteln geweſen. Ti 
die Abſuchung des Melachowoer Sees iſt ohne Erfolg geblieben, deg 
wird vermuthet, daß die Leiche im See liegt. In demſelben befinde I; 
ſehr viel Moorgrund, welcher das Abſuchen ſehr erſchwert. Der e 
ſchwundene hat am Tage vor ſeinem Verſchwinden ſo viel wirre Ir 
geführt, daß man an feiner Zurechnungsfähigkeit zweifeln mußte. 
dieſem Tage wollte Herr S. ſich mit einem geladenen Gewehr entferne, 
1 0 wurde ihm aber von ſeinen Wirthsleuten abgenommen und 

oſſen. . 

Pelplin, 24. April. (Herr Biſchof Dr. Redner) ertheilte geſtern 10 
Subdiakon Rutkowski die Diakonatsweihe und den Klerikern Dr. Pore 5 
und Dr. Siychowski die Subdiakonatsweihe. Die Tonſur und nieder, 
Weihen erhielten die Kleriker: Bielicki, Domanski, Fiſchreder, Hoffman 
Kiftowski, Kolaſinski, Kowalkowski, Majka, Mutternicki, Pawlicki, Ir 
lowski, Piotrowski, Reimer, Rutz, Schaffs, Schwabe, Sobiecki, Ulate 
und Wroblewski. und 

Danzig, 24. April. (An der Säkularfeier) unferer Stadt am 6. gar 
7. Mai wird nach jetzt ergangenen Beſtimmungen auch die hieſige fer 
nifen ſich betheiligen. Es wird am 6. Mai abends ein großer BAR 
ſtreich, am 7. Mai morgens feierliche Reveille und Mufitumzug Me 
finden. Alle Kaſernen und militäriſchen Etabliſſements werden Flags 
ſchmuck anlegen. ie Nel 

Neuſtadt, 24. April. (Der freifinnige Verein) für die Kreiſe ut 
ftadt, Carthaus und Putzig hielt geſtern Nachmittag hier feine en 
Generalverſammlung ab. Es ſollte in ihr eine Reſolution angenaſſſche 
werden, welche ſich für das Zuſtandekommen eines deutſch⸗ ruſſi f 
Handelsvertrages ausſpricht. Die Berfammlung verfiel jedoch Der ae 
löfung; aus welchen Gründen, iſt aus den bisher vorliegenden Berl 
nicht recht erſichtlich. peob 

Elbing, 24. April. (Der Einführung des elektriſchen Lichts) ab““ 
ſichtigt das Direktorium der hieſigen Gasanſtalt in unſerer Stadt n ei 
zu treten. Es liegt im Plane, eine Centralſtation für Erzeugung o 
triſchen Lichtes auf dem Hofe der Gasanſtalt zu errichten und ® 
aus den Strom in die verſchiedenen Häuſer zu leiten. : ut! 
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Elbing, 24. April. (Einführung elektriſchen Lichts). 
unſerer Gasanſtalt beabſichtigt nunmehr ebenfalls dem Zuge der nähe 
folgen und der Einführung des elektriſchen Lichts in unſerer Stadt mung 
zu treten. Es liegt im Plane, eine Centralſtation für 
elektriſchen Lichtes auf dem Hofe der Gasanſtalt zu errichten und n un 
aus den Strom in die verſchiedenen Häuſer zu leiten. Um 4 5 al 
gefähren Anhalt zu bekommen, ob eine ſolche Einrichtung alma 7 

3 in um * 


wann me 


N 


jum Verkauf übernommen habe. 


3 Zuchthaus. 


ke 


der Beſitzer der „Kösliner 


> AKbangen, iſt, äußerte ſich über die Projekte folgendermaßen: 


8 errei 
5 Re rategiſcher als volkswirthſchaftlicher Hinſicht dem Bedürfniß mehr 


* ger 


N verbindlicher Weiſe, um Auskunft darüber gebeten wurde, wieviel 
elektriſche Glüh⸗ und Bogenlampen jene gegebenenfalls benöthigen wür⸗ 


en. Von dem Ergebniß dieſer Umfragen wird es abhängen, ob das 
Vorhaben verwirklicht wird. 0 (Elbinger Ztg.) 
Elbing, 25. April. (Kommunalſteuer betr.) Der Bezirksausſchuß 


hat die nachgeſuchte vorläufige Erhebung von 240 pCt. der Einkommen⸗ 


euer als Kommunalſteuer genehmigt. 

Allenſtein, 24. April. (Der Geburtstag des Königs Albert von 
Sachſen) wurde geſtern vom hieſigen Dragoner⸗Regiment Nr. 10, deſſen 

hef der König iſt, durch Feſteſſen, Konzert und Tanz gefeiert. 

Königsberg, 22. April. (Eine Ueberraſchung etwas eigenthümlicher 
Art) hat ein Hauswirth in der Wrangelſtraße ſeinen zahlreichen Ein⸗ 
wohnern bereitet, indem er ſämmtliche Hausthüren ſeiner ſechs Häuſer, 
um ihnen friſchen Anſtrich zu geben, ausheben und auch für die ganze 
Nacht nicht wieder einhängen ließ. Die Reklamationen der Wohnungs⸗ 
inhaber blieben ohne Erfolg. 

Königsberg, 24. April. (Herr Generalmajor z. D. von Auer) hat 
ſich krankheitshalber leider veranlaßt geſehen, die Leitung des Bezirks 

ſtpreußen des deutſchen Kriegerbundes niederzulegen, welche er lange 
eit und mit ſo erſprießlichem Erfolge geführt hat. 

Königsberg, 25. April. (Plötzlich wahnſinnig geworden) iſt geſtern 
auf der Eiſenbahnfahrt mit dem letzten Perſonenzuge zwiſchen Dirſchau 
und Marienburg ein junges Mädchen, welches aus Amerika kam und 
hierher nach Königsberg reiſen wollte. Die Aermſte verſuchte wiederholt 
as Coupsfenſter zu öffnen und ſich hinauszuſtürzen, woran fie durch die 

itreifenden nur mit großer Mühe verhindert werden konnte. Das 
2 wurde daher in Marienburg nach dem Krankenhauſe über⸗ 
geführt. £ > 

Bromberg, 25. April. (Der biefige konſervative Verein) hat in 
ſeiner Generalverſammlung am 23 folgenden Beſchluß gefaßt: 
„Der konſervative Verein zu Bromberg hält an den Grundſätzen der 
konſervativen Partei feſt, erkennt aber nicht das Bedürfniß an, ſich zum 

rogramm vom 8. Dezember 1892 in allen Punkten bindend zu ver⸗ 
pflichten. Dagegen erkennt der Verein auf Grund der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe die Nothwendigkeit an, bei den nächſten Wahlen Hand in Hand 
mit den übrigen deutſchen, ſtaatserhaltenden Parteien zu gehen.“ Dieſer 
Beſchluß erklärt ſich dadurch, daß der Verein von mittelparteilichen 
lementen ſtark durchſetzt ift. Da das Programm vom 8. Dezember 1892 
für die konſervative Partei abſolut bindend iſt, ſo ſtellt ſich der Brom⸗ 
erger Verein durch den Beſchluß außerhalb der konſervativen Partei⸗ 


organiſation. 
Inowrazlaw, 24. April. (Unglücksfall). Heute fiel der Maurer⸗ 


geſelle Krüger jo unglücklich von einem etwa 3 Meter hohen Mauer: 


gerüſt, daß er ſich den Kopf zerſchmetterte und ſofort todt war. 
o Poſen, 25. April. (Wegen Meineides bezw. Verleitung dazu) 


ſtanden heute der Maurergefelle Theodor Schoepe und der Handelsmann 


ſidor Berliner von hier vor dem Schwurgericht. Der Angeklagte Schoepe 


mußte der ganzen Verhandlung im Bette liegend beiwohnen, weil er 
ſchwer krank iſt. 


Berliner kaufte Ende 1890 von einer Frau 10 Kiſten 
ier, und als er ſpäter um Bezahlung derſelben verklagt wurde, be⸗ 
auptete er, daß er die Eier nicht gekauft, ſondern nur kommiſſionsweiſe 
Er verleitete den Schoepe, in dieſem 
Sinne auszuſagen und die Ausſage zu beſchwören, wofür er ihm Schnaps 
und 50 Pf. gab. In der heutigen Verhandlung legte Schoepe ein 
offenes Geſtändniß ab, Berliner dagegen beſtritt, Schoepe zum Meineide 
verleitet zu haben. Die Geſchworenen ſprachen beide Angeklagte ſchuldig 
und der Gerichtshof verurtheilte Berliner zu 3, Schoepe zu 1½ Jahren 


( Czarnikau, 25. April. (Unſere königliche Präparanden⸗Anſtalt) 

hlt gegenwärtig 64 Zöglinge; davon gehören 30 der 1. und 34 der 2. 
laſſe an. Für Logis, Beköſtigung und Schulgeld zalt jeder Präparand 
im ganzen nur 9 Mark pro Monat, während jeder Zögling noch monat⸗ 
lich ſtaatliche Unterſtützungen erhält; für fleißige Schüler werden fo reich⸗ 


liche Gratifikationen bewilligt, daß fie faft eine koſtenfreie Ausbildung ge⸗ 
nießen. 


Da an mehreren Seminarien der Provinz Poſen Nebenkurſe 
eingerichtet werden, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß befähigte Schüler 
der 1. Klaſſe unſerer Anſtalt ſchon zum Herbſt (ſonſt zu Oſtern) zu den 
ufnahme⸗Prüfungen für die Seminarien zugelaſſen werden. 
Köslin, 23. April. (Berufsjubiläum). Am 24. April cr. feierte 
Zeitung“, Herr Buchdruckereibeſitzer David 
Nane in Köslin ſein 50jähriges Jubiläum als Buchdrucker und Buch⸗ 


ändler. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 26. April 1893. 
— (Alarm). Heute Morgen 1/,6 Uhr wurde unſere Garniſon 
wiederum von dem Kommandanten Herrn Generalmajor von Hagen 
alarmirt. Nachdem die Regimenter auf ihren Alarmplätzen Auf⸗ 
ſtellung genommen, wurden fie nach dem Liſſomitzer Exerzierplatze dirigirt, 
woſelbſt eine Felddienſtübung ausgeführt wurde. Zwiſchen 10 und 11 
hr rückten die Truppen wieder in ihre Quartiere ein. 8 
— (Eröffnung des Ueberwachungsdienſtes in Schillno). 
Nachdem am geſtrigen Tage die Krankenbaracke nebſt geſammtem In⸗ 
ventar durch den königl. Waſſerbauinſpektor Herrn May, dem leitenden 
Arzt Herrn Dr. Drewitz übergeben worden, begann ſofort geſtern dir 
eberwachungsdienſt auf dem Strome in ähnlicher Weiſe wie im ver⸗ 


gangenen Jahre; auch der mittels des Raddampfers „Eva“ auszufüh⸗ 


rende Ueberwachungsdienſt auf der Stromſtrecke von der ruſſiſchen Grenze 
is Gurske wird wieder durch den Hilfsarzt Herrn Dr. Abraham wahr⸗ 


genommen; wie verlautet, werden ſchon in allernächſter Zeit ganz be- 


eutende Holztransporte erwartet, und iſt es gewiß ſehr dankenswerth 
und erfreulich, daß ſchon bei Zeiten die erforderlichen ſanitären Sicherheits⸗ 
maßregeln an der Hand der vorjährigen Erfahrungen zur Ausführung 
gebracht werden. Ob irgend welche Abgaben hierfür zu erheben fein 
werden, ſteht noch dahin. 

— (Die Verbeſſerung der weſtpreußiſchen Waſſer⸗ 
fraßen) ift eine Angelegenbeit von jo hervorragender Bedeutung, daß 
ein näheres Eingehen auf den Gegenſtand am Platze erſcheint. In rich⸗ 
tiger Erkenntniß der Bedürfniſſe hat vor einiger Zeit der Oberpräfident 
der Provinz Weſtpreußen, Herr Staatsminiſter von Goßler, Excellenz, 
die Anregung zur Ermittelung derjenigen Waſſerſtraßen gegeben, deren 

erſtellung im allgemeinen Verkehrsintereſſe angeſtrebt werden ſoll. Es 
ommen hierbei zwei Projekte in Frage: 1. Herſtellung einer Verbin⸗ 
dung des Gebiets des Oberländiſchen Kanals mit der Weichſel. (Von 
dem Geſerichſee bei Dt. Eylau unter Benutzung der Oſſa und der Trinke 
ei Graudenz. Von Graudenz Einlegung einer Kette oder eines Taus 


5 | big Brahemünde); 2. Schiffbarmachung der Drewenz von Leibitſch auf- 


wärts. Die Thorner Handelskammer, welcher f. 8. der darauf bezügliche 
Oberpräſidial⸗Erlaß an die Städte ꝛc. ebenfalls zur 1 l 0 dur 

on der 
Nicht ausgehend, daß gerade in der Entwickelung der Eiſenbahnen und 


l Wafferſtraßen die ſicherſte Gewähr für die Stärkung der wirthſchaftlichen 


Kraft des Landes zu erblicken ſei, hat ſie die Ausführung dieſer Pro⸗ 


jekte empfohlen, dabei hervorhebend, daß dieſelben geeignet erſcheinen, die 


wirthſchaftliche Kraft weiter Landestheile zu heben, indem denſelben durch 
e projektirten Waſſerſtraßen die Möglichkeit gegeben wird, eine billigere 
nd beſſere Verwerthung ihrer Landesprodukte anzuſtreben, als es ihnen 
zur Zeit auf dem theueren Eiſenbahnwege möglich iſt. Des weiteren 
meint jedoch die Handelskammer, daß das Projekt 1. aus finanziellen 
und wirthſchaftlichen Gründen gegen das zweite Projekt zurücktreten 
yäffe, Die Herftellung einer Verbindung des Gebietes des Oberlän⸗ 
iſchen Kanals mit der Weichſel bei Graudenz würde bedeutende Koſten 
derurſachen und die Rentabilität dieſer Anlage weſentlich erſchwert 
werden, zumal dieſelbe verhältnißmäßig nur kleineren Landestheilen zu 
ute käme. In dieſer Beziehung liegt die Drewenz⸗Linie ungleich 
uſtiger. Mittels derſelben würde ein Anſchluß an die Weichſel und die 
rahe, den Bromberger Kanal und die Netze ziemlich direkt erreicht 
werden; wenn daher die Schiffbarmachung der Drewenz von Leibitſch 
Aufwärts bis in den Oſteroder See, der mit dem Geſerichſee verbunden 
„ins Auge gefaßt wird, dann verliert die Herſtellung der Verbindung 
es Geſerichſees bei Dt. Eylau mit der Weichſel bei Graudenz an Bes 
di tung, zumal es nöthig ſein würde, diejenigen Produkte, welche auf 
bisſem Waſſerwege in den Binnenverkehr eintreten ſollen, von Graudenz 
55 Brahemünde ſtromaufwärts zu führen, wodurch der Transport 
® ſentlich erſchwert und vertheuert wird. Soweit bekannt, ift der 
eſerichſee mit dem Oſteroder See verbunden, und wenn erſt die drin⸗ 
end geboten erſcheinende Schiffbarmachung der Drewenz zur Ausführung 
gelangt iſt, dann iſt die Verbindung jener Landestheile mit der Weichſel 
cht, und wie es ſcheint, auf einem naturgemäßeren Wege, der ſowohl 


nung tragen dürfte. 
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— (Seitens der königl. Eifenbahndireftion) ift, 


wegen der niedrigen Nachttemperaturen angeordnet worden, daß ſämmt⸗ 
liche Nachtzüge von abends 6 bis morgens 6 Uhr wieder geheizt werden. 

— (Domänen ⸗ Verpachtung). Das 483 Hektar große 
Domänenvorwerk Brodden im Kreiſe Marienwerder ſoll am 17. Juni 
von der Regierung in Marienwerder verpachtet werden; der bisherige 
Pachtzins betrug 12642 Mk. Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein 
Kapital von 96 000 Mk. erforderlich. 

— (Sozialdemokratiſches Agitationskomitee für 
Weſtpreußen). In einer Parteiverſammlung der ſozialdemokratiſchen 
Partei wurde, wie der „Danz. Cour.“ mittheilt, vor einigen Tagen ein 
Agitationskomitee für Weſtpreußen, beſtehend aus den Herren Sellin, 
Liebe und Hintzen gewählt. Das Komitee ſoll durch Veranſtaltungen 
und Verbreitung von Schriften wirken, auch wo es nöthig iſt, die Wahl⸗ 
bewegung leiten. 

— (Handwerkerverein). Morgen (Donnerftag) Abend 8 Uhr 
hält der Verein bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. Auf der 
8 ſteht: Entlaſtung der Jahresrechnung und Vorſtands⸗ 
wahl. 

— (Der katholiſche Geſellen verein) hielt am Sonntag 
Abend im Vereinslokale „Muſeum“ eine Verſammlung ab. Der Vor⸗ 


ſitzende, Herr Pfarrer Zietarski, eröffnete die Sitzung und ſprach hierauf 


über die Sehenswürdigkeiten Münchens. Nachdem vier Mitglieder auf⸗ 
genommen worden, beſchloß der Verein, am Sonntag den 30. April 
einen geſelligen Abend zu veranſtalten, zu welchem alle Mitglieder zu 
erſcheinen haben. Am 16. d. M. ſprach der Vorſitzende über die Kardinals⸗ 
würde und führte u. a. folgendes aus: Es müſſen 70 Kardinäle 
amtiren, welche aus drei Kategorien beſtehen: Kardinalprieſtern,⸗Diakonen 
und ⸗Biſchöſen; der Präses dieſer drei Kategorien iſt der Kardinaldekan, 
welchem nur allein die Krönung des Papſtes zuſteht. Jeder Kardinal 
wird vom Papſte ernannt, alsdann fein Name auf ein Papierblatt ge⸗ 
ſchrieben, das dem geheimen Konſiſtorium vorgelegt wird. Hierauf wird 
der Betreffende benachrichtigt und empfängt nach ſeinem Erſcheinen im 
öffentlichen Konſiſtorium vom Papſte den Kardinalhut. Der Hut des 
Prieſters iſt rund, um denſelben befindet ſich eine Schnur, welche in 
zwei nach hinten fallende Knoten endet; die letzteren vermehren ſich dem 
Range nach, ſodaß beim Kardinalhut dreißig Knoten vorhanden ſind. 
Auch die Kleidung unterſcheidet ſich; während ſie beim gewöhnlichen 
Geiſtlichen ſchwarz iſt, iſt die des Biſchofs violet, des Kardinals roth und 
des Papſtes weiß. Die Kardinäle, welche kein öffentliches Amt be⸗ 
kleiden, werden vom Papſte unterhalten. 

— (Konzert della Rocca). Am Sonnabend den 29. April 
abends 8 Uhr wird in der Aula des königl. Gymnaſiums von der 
jugendlichen Violinvirtuoſin della Rocca ein Konzert gegeben werden. 
Die junge Dame iſt trotz des Alters von 13 Jahren techniſch und 
muſikaliſch ſoweit vorgeſchritten, daß ſie gelegentlich ihres öffentlichen 
Auftretens in Paris die Aufmerkſamkeit und höchſte Bewunderung ihrer 
Zuhörer und Kritiker erregte. Ihre vollſtändig abgeſchloſſene Ausbildung 
verdankt fie hauptſächlich den hecvorragendften Lehrern des Violinſpiels 
in Paris, woſelbſt ſie mehrere Jahre dem Studium oblag. — Uns wird 
noch mitgetheilt, daß Frl. della Rocca für einen Violinſolovortrag zum 
heutigen Konzert des Mozart⸗Vereins gewonnen iſt. Wir empfehlen den 
Beſuch des Konzerts der jungen und ſtrebſamen Künſtle rin allen Freun⸗ 
den der edlen Tonkunſt auf das beſte. (Siehe Inſeratentheil.) 

— (Trottoirlegung.) Die heutige Stadtverordnetenverſammlung 
genehmigte die Ausführung der Trottoirlegung für das Sa 1893 für 
folgende Straßen: Schiller-, Bäcker⸗, Mauer⸗, Klofters (Nordjeite), Hohe: 
und Strobandſtraße. 

— (Zur Kanaliſation). In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde die Ausführung der geſammten Hochbauten (Erd⸗ und 
Maurerarbeiten) der Firma G. Soppart⸗Thorn für 77 905 Mk., die 
Lieferung von eiſernen Trägern, Unterlagsplatten und gußeiſernen 
Säulen der Firma Rittweger⸗Thorn für 2055 Mk. übertragen. Die 
Vergebung der Lieferung der Dampfmaſchinen, Pumpen und Keſſel für 
das Waſſerhebewerk erfolgte für 38 040 Mk. an die Firma Horſtmann⸗ 
Pr. Stargard, deren Projekt als das zweckmäßigſte erkannt wurde. 

— (Der Erdarbeiterausſtand) kann als beendet betrachtet 
werden. Das ſtarke Angebot neuer Arbeitskräfte bewirkte, daß ſich auch 
der größere Theil der ausſtändigen Arbeiter zur Wiederaufnahme der 
Arbeit meldete. Der Bedarf an Arbeitern, denen eine kleine Zulage von 
den Unternehmern bewilligt wurde, konnte ſonach völlig gedeckt werden, 
und ſind die Erdarbeiten zur ſtädtiſchen Kanaliſation jetzt wieder im 
vollen Gange. Ein Theil der im Ausſtand geweſenen Arbeiter, aus der 
Provinz Poſen ſtammend, iſt wieder dorthin zurückgekehrt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,77 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt geſtern der Güterdampfer „Bromberg“ mit einer 
Ladung Stückgütern und Pfefferkuchen nach Danzig, und Artilleriegeſchoſſen 
für die Schießübungen auf See nach Neufahrwaſſer. Eingetroffen iſt 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Graf Moltke“ mit einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. Geſtern und heute ſind 9 Traften 
Rund⸗ und Kanthölzer, Mauerlatten und Schwellen aus Rußland ein- 
getroffen. — In der Zeit vom 16. bis 25. April haben auf der Weichfel 
Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 47 beladene, 20 unbeladene Kähne, 
3 unbeladene Barken, 4 unbeladene Galler, 1 unbeladene Zille, 1 Ga⸗ 
barre, 6 beladene Schleppdampfer, 4 beladene Güterdampfer; auf der 
Thalfahrt 67 beladene Kähne, 4 beladene Barken, 5 beladene Galler, 
2 beladene Zillen, 2 beladene Schleppdampfer, 3 beladene Güterdampfer, 
17 Traften Rund: und Kanthölzer, Mauerlatten, Schwellen ıc. 

— (Erledigte evangeliſche Pfarrſtelle). Die evangeliſche 
Pfarrſtelle in Margonin, Diözeſe Kolmar i. P., mit einem Einkommen 
von 2700 Mk. jährlich neben freier Wohnung, iſt demnächſt anderweitig 
zu beſetzen. Von dem Dienſteinkommen ſind die Reiſekoſten zu den 
Gottesdienſten zu beſtreiten, welche in dem eventuell zu errichtenden 
Kirchſpiel Radwonke mindeſtens 16 Mal im Jahre abgehalten werden 
ſollen. Die Wahl des Pfarrers erfolgt durch die Gemeinde in Gemäß⸗ 
heit des Kirchengeſetzes vom 28. März 1892. Bewerber wollen ihre 
Meldungen binnen 4 Wochen an den evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrath 
in Margonin, z. H. des Herrn Superintendenten Münnich in Kolmar 
i. P. richten. 


zus „Schicjal" und eine reizende Polka: „Flott“ bei Georg Plothow, 


Steine von der Zugſpitze, vom Karwendel und vom 
Watzmann, den höchſten Bergeszinnen Deutſchlands, in Silber 
gefaßt und zu einer Gruppe vereint, dem Fürſten Bismarck als 
Geſchenk darzubringen. 

(Die Bevölkerung der Stadt Berlin) betrug 
am 8. April 1 660 130 Seelen; fie hat fi in der Woche vom 
2. bis 8. April um 1090 vermindert. 

(Statiſtik der Stadt Berlin.) Nach der kürz⸗ 
lich er chienenen Statiſtik der Stadt Berlin (16. und 17. Jahr⸗ 
gang) iſt der Ueberſchuß der Zugewanderten über die Abgezo⸗ 
genen in den Jahren 1881 bis 1890 von 31000 auf 47 000 
gewachſen, auf das Tauſend der Bevölkerung macht das 28,49 
gegen 19,53 im Jahre 1881. Die Bevölkerungszahl der alten 
(inneren) Stadttheile Berlins: Berlin, Kölln, Friedrichswerder, 
Dorotheenſtadt und Friedrichsſtadt iſt in fortdauernder Abnahme 
begriffen, eine Folge davon, daß hier immer mehr große Geſchäfts⸗ 
und Waarenhäuſer an Stelle von Wohnhäuſern treten. Noch 
1885 betrug ſie 131158, am 1. Dezember 1890 aber nur noch 
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126 126. Die Zahl der bebauten Grundſtücke iſt von 1875 bis 
1890 von 12624 auf 16 600 geſtiegen, die Bevölkerung von 
972 000 auf 1575000, eine Zunahme von 60 pCt. 

(Verhaftung). Aus Coswig wird dem „B. T.“ ge⸗ 
meldet, daß Premierlieutenant a. D. Ilgner, Beamter der weſt⸗ 
fäliſch⸗anhaltiſchen Dynamitgeſellſchaft, als er von einer Relſe 
zurückkehrte, verhaftet und unter militäriſcher Begleitung nach 
Minden überführt worden ſei. Auch ſeine Frau, die in Berlin 
wohnt, wurde feſtgenommen. Die ihm zur Laſt gelegte Beſchul⸗ 
digung iſt militäriſcher Natur. 

(Attentat auf einen Geiſtlichen). Ein aus 
dem Gefängniß in Lübeck entlaſſener Glaſergeſelle kam Sonn⸗ 
abend Nachmittag unter dem Vorwande eine Unterſtützung er⸗ 
bitten zu wollen, zu dem Gefängnißgeiſtlichen Paſtor Becker 
und gab auf denſelben fünf Revolverſchüſſe ab. Der Paſtor tft 
ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. Der Attentäter iſt 
verhaftet. 

(Die deutſcheüberſeeiſche Auswanderung) 
im Monat März 1893 iſt bedeutend geringer geweſen, als in 
demſelben Zeitraum des Vorjahres. Nach den Ermittelungen 
des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts betrug ſie nämlich im März 
1892 über Bremen 8817, über Hamburg 2 984, über andere 
deutſche Häfen 359 und über Antwerpen 1556, im Ganzen 
13 716, während im März 1893 über Bremen 4 979, über 
Hamburg 3 857 und über Antwerpen 1 201, im Ganzen 
10 037 deutſche Staatsangehörige auswanderten. Außer den 
8836 Deutſchen, die im März 1893 über deutſche Häfen aus⸗ 
wanderten, wurden noch 9190 Angehörige fremder Staaten be: 
5 7 5 Davon gingen über Bremen 5246 und über Hamburg 

(Zimmererſtreik in Wien). Die Zahl der ſtreiken⸗ 
den Zimmerleute in Wien iſt von 500 auf 1400 angewachſen, 
einzelne kleinere Anſammlungen gingen auf polizeiliche Aufforderung 
ruhig auseinander. 

(Opfer von Monte⸗Carlo) Aus Nijza wird fol⸗ 
gender Vorfall berichtet: In der Nacht zum Dienſtag erſcho ſſen 
ſich hier gegenſeitig zwei in demſelben Hotelzimmer logirende 
junge Ausländerinnen, welche anſcheinend angeſehenen Familien 
angehören. Die ältere der Damen iſt etwa 28 Jahre alt und 
verheirathet. Dieſelbe befand ſich in intereſſanten Umſtänden 
und erwartete hier in den nächſten Tagen ihren Gatten. Das 
Motiv zu der verzweifelten That iſt jedenfalls in dem Umſtande zu 
ſuchen, daß die beiden Damen an der Spielbank zu Monte⸗ 
carlo in kurzer Friſt die Summe von 200 000 Lire verloren 
hatten. 

(Paſteur). Der italieniſche Arzt Dr. Grana, der dieſer 
Tage Paſteur in Paris beſuchte, theilte einem Berichterſtatter 
mit, daß der berühmte Gelehrte vollſtändig gelähmt und faſt 
ſtumpffinnig ſei. N 

(Choleraherd). In Nantes, nicht weit von Paris, 
iſt ein zweiter Choleraherd entdeckt worden. Es erkrankten von 
Montag zu Dienſtag 7 Perſonen, von denen 4 ſtarben. Trotz 
der verſuchten Ableugnungen handelt es ſich ganz beſtimmt um 
afiatiſche Cholera. 

(Der Eisgang) auf dem Olkafluſſe hat, wie aus Niſhny⸗ 
Nowgorod gemeldet wird, große Verheerung unter den Schiffen 
angerichtet, welche dort am Quai überwinterten. Siebzig Fluß⸗ 
fahrzeuge verſchiedener Größe find vom Eiſe ſtark beſchädigt, 
vierzig derſelben find geſunken. Vierzehn Fahrzeuge hat das Eis 
mit fortgeriſſen, auch drei Dampfer find ſchwer beſchädigt worden. 
Ein Verluſt an Menſchen iſt nicht zu beklagen, der materielle 
Schaden iſt aber ſehr groß. 

(Unfall). Nach einer Meldung aus Wladiwoſtock hatten 
ſich daſelbſt zum Empfange eines aus Odeſſa anlangenden Dampfers 
zahlreiche Perſonen, unter ihnen der Hafenkommandant, auch 
viele Damen, insgeſammt 80 Perſonen, auf dem Dampferſteg 
verſammelt, als dieſer plötzlich einbrach und die auf demſelben 
zuſammengedrängten Perſonen in das an jener Stelle etwa ein 
Faden tiefe Meer ſtürzten. Es gelang, faſt alle Verunglückten 
zu retten. 9 5 


Nom, 25. April. 
die bei der Parade betheiligten Truppen folgenden Tagesbefehl: 
„Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer und unſer erhabener König 
haben Eure vollkommene militäriſche Haltung bei der Truppen⸗ 
revue, ſowie die Präziſion der Bewegungen und die Korrektheit 


Der Kriegsminiſter richtete geſtern an 


des Vorbeimarſches bewundert. Ich bin ſtolz, Euch dieſes aller⸗ 
höchſte Lob kundzuthun, welches Euch eine ſehr große Genug⸗ 
thuung und eine ganz beſondere Freude bereiten muß“. 


_ Berantwortlic für die Nedaltion: Paul Dombrowalim Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


Fo 126. April 125. April 
Tendenz der ie rubig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kafla . » » 213—25213—25 
Wechſel auf Warſchau kur: J212—70212—75 
Preußiſche 3 %% Konſols 87—20 87—10 
Preußiſche 3%, % Konſols 101—40 | 101-40 
Preußiſche 4% Konſols 2 3 107—60 | 107—70 
Polniſche Hanne N 66-60] 66—40 
A i uidationspfandbriefe A 64—10| 64—10 
4 de Pfandbriefe 3½ % 97—70 97-80 
Diskonto Kommandit Antheile . 1188— 1188 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 166-90 167—15 
er gelber: April⸗Mai .. 157 —75 1159-50 
al Juni! 157—75 161-25 
loko in Newyork 2 „ TE IT 
* Ioto:. 34, E EB IB 
pril⸗Ma iii 19 8 
Mai⸗Juni ä een . 139 —75 140— 75 
Sept.⸗Ok tk. 14675 148—25 
Rüböl: April⸗ Mai „ 50-30 50—50 
Sept. Okibt . 3 — 52—60 
Spi 8 F 
50er lofo . 3 56 — 55—60 
ECC 36—30 36—30 
70er April⸗Mai A 5 35—301 35—20 


70er Mai⸗Juni 35—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3¼ pöt. reſp. 4 pCt. 


Donnerſtag am 27. April. 


CHO 


Täglicher Verkauf : 


Oeffentliche Zwangsveriteigerung. 
Freitag den 28. April 1893 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Marian von Ol- 
szewskl in Gr.-Pulkowo bei Gollub: 
1 Roßwerk (Göpelwerk) 

öffentlich verſteigern. 
Thorn den 26. April 1893. 
Sakolewsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 29. April er. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei den Gaſtwirth Kawezynski- 
ſchen Eheleuten in Thorn, Jacobs⸗Vorſtadt 

Tiſche, 4 kieferne Bänke, 
eine Tombank, zwei Hänge: 
lampen, 5 Gebinde enthal⸗ 
tend Getränke, 2 Repoſito⸗ 
rien, eine Tafelwaage, eine 
Kommode, 1 Kleiderſpind, 
1 Sopha, 12 Stühle, 1 Geh: 
pel;, 12 Wandbilder, 1 Bil⸗ 
lard nebſt Zubehör und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verfteigern. 
Thorn den 26. April 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Ausverkauf. |% 


DER RRR 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


werden angenommen. 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 


Das Maarenlager der Paul Brosius- 
ſchen Konkurs maſſe, 1 aus 


Wein, Cognac, Colonial- 
waaren etc. 
muß bis zum 
1. Mai cr. geräumt 


werden und ſind deshalb die Preiſe bedeu⸗ 
tend ermäßigt. 


empfiehlt billigſt 
Sommerroggen 
Sommerweizen 
Hafer 
Gerste 
Erbsen 
Wicken 
Lupinen 
Rothklee 
Weissklee 
Kleeabgang 
Thymothee 
Seradella etc. 


Amand Müller, Sulmertt. 20. 


Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 


in größter Auswahl am Platze 


empfiehlt 


Philipp Elkan Nacht. 


UNühmaſchinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
ebaraturen ſchnell, ſauber und billig. 


GOL 


T 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WEL 


I Mk 80 Hf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung 
empfiehlt ihr Lager 5 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


eben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Gonversations - Lexicon, 


Bde, eleg. g 


eb. à 1 


Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 


monatliche 


Theilzahlungen von 
(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). 


nur 
drei Mark 


Ausserdem wird jedes 


ältere Conversations-Lexicon mit 40 Mk. in Zahlung genommen. 


Ba 


* 


nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


hüte 


l Am falſchen Mei- 

ü nungen entgegen 
zu treten, bringe ich zur gefl. 
Kenntniß, daß ich nur die 
Führung meiner Weinſtuben 
in andere Hände gelegt habe, 
die Weinhandlung jedoch ſelbſt 
weiter fortführe. Der Eingang 
zu den Geſchäftsräumen be- 
findet ſich im Hausflur. 

L. Gelhorn, 


Weinhandlung en gros et detail. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Zu Mehrere ſtädtiſche Hanfer, 
ſomie ein Bauerngrundſtück 
mit 135 Morgen Land nebſt Wald ſind bei 
geringer . Ae zu verkaufen oder zu 
vertauſchen. Näheres durch 

J. Makowskl. Brückenſtr. 20. 


D e 
Atelier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 

Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn- und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen- Schilder 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
Foccocostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
www 
Schmerzloſe 


Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 

Amen zur Niederkunft 
Damen ath und gute Aufnahme 

Dietz, Bromberg, 
Poſenerſtraße 15. 
Treber 
hat Pei 


bei Hebamme 
pgnnagel’s Brauerei. 


PETER ET 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
* Anzeige, daß ich in meinem Haufe, Achuhmacherſtraßße 


* 


Walter Lambeck. 


früher Rupinski), die 3 


clevei ER 


von heute ab felbft weiter leite und werde daſelbſt nebenbei auch fämmtliche 58 
önigsberger Vackwaaren führen. te, d \ 
Vertrauen auch weiterhin mir zu übertragen und mich in meinem neuen Unter: 


— Ich bitte, das mir bisher geſchenkte 


** 
% 
** 


Hochachtungsvoll 
Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Wegen ſchleuniger Verlegung 
des Geſchäfts verkaufe ſämmtliche 
Colonialwaaren zu billigen Preiſen aus, 


auch iſt die faſt neue 
Ladeneinrichtung preiswerth zu haben. 
Manser, Strobandſtr. 9. 
3 im Freihand⸗ und gebun⸗ 
Unterricht denen Zeichnen ertheilt 


Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Lein- u. Rübkuchen 


ſowie ſümutliche Futterartikel 
empfiehtt Amand Müller, 
Culmerſtr. 20. 


Tafelfertige 


Preißelbeeren 


per Pfund 50 Pf., empfiehlt 
Ed. Raschkowski. 


Ein noch gut erhaltener 


dreirädriger Stinder-Magen 


iſt billig zu verkaufen 
Gerſtenſtraße Nr. 19, Ecke. 


2500 — 3000 Mark 
werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Fst. Ness. Apfelsinen, 


p. Dtzd. Mk. 1,00 und 1,20, empfiehlt 
Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt Nr. 11. 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 und Podgorz. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 
ine faſt neue 


N 
eiſerne Garten- oder Kirchhofsbank 


iſt billig zu verkaufen 
Bacheſtraße Nr. 12. 

7 3 auch Gardinen, 
Feine Wäſche, letzt. auch er&me, 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom: 
berger⸗Vorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Se Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, 11 9 9 95 
Tuchmacherſtraße 10. 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 

reundl. möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Generalverſammlung 


am Dienflag den 2. Mai abends 8 Uhr 
Hotel Winkler. 
1 ee 
2. Berathung über Einführung der Haus⸗ 
waſſerleitung und Kanäle. 
3. Allgemeines. 
Der Vorſtand. 


Hausbefiher: Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
88.,1.Et., 1200 Mt., Mellin⸗u.Ulanenſtr.⸗Ecke. 
7 Zimm., 65 Et., 1000 Mk. Schulſtraße 23. 


5 „ „ 900 „G Baderſtraße 24. 
1 2. „ 750 „ Altſt. Markt 8. 
4 Zimm., 2. Et., 650 Mk. Breiteſtraße 36. 


Einger. Schloſſerwerkſt. 600 Mk. Marienſtr. 13. 
Laden und 1 Zim., 600 Mk. Bäckerſtr. 29. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 

4 Zimm., 1. Et., 500 Mk. Kloſterſtraße 20. 


4 „ Parterre 450 „ Kloſterſtraße 20. 
„ 2 en „ Kloſterſtraße 20. 
3 „ 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
2 „2. Ef. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

3 „ Parterre, 300 „ Gerberſtr. 13. 
3 „ 2. Et., 270 Mk. Schillerſtraße 8. 
ER 2. „ 270 „ Mauerſtraße 52. 
n 3. „ 250 „ Badetſſtraße 7. 
DIE 2. „ 245 „ Mellinſtraße 66. 
2 n „ i „ Bader 
i, e eee 9 8 17 
2 „ Parterre, 155 „ ellinſtr. 64. 
2 Zimm., 1. Et., 140 Mk., Marienſtr. 13. 
Dr 1. Et., 135 „ Mellinſtr. 64. 
1 3. Et., 80 „ Tuchmacherſtr. 11. 


Geſucht 


wird für 5 bis 6 Wochen eine 


gebildete Frau 
zur Führung eines bürgerlichen Haushalts. 


Gefällige Offerten unter R. in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Energiſcher Wirthſchaftsinſpektor, 


36 Jahre alt, 


ſucht Stellung 
als Schuchtmeiſter 
oder Aufſeher. 


Offerten u. A. F. an die Expedition d. Z. 


2 Tiſchlergeſellen 


und 2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Lehrlinge 
verlangt gegen wöchentliches Koſtgeld 
A. Burezykowski, Malermeiſter, 
Thorn Gerberſtr. 18. 


1 Lehrling 


findet Aufnahme bei 
Louis Grunwald, Uhrmacher. 


Sofort oder 


per 1.6. eine möbl. Wohnung von 2 8., 
part. od. 1 Tr., geſucht, welche ſich ev. als 
Comptoir eignen würde. Beding. recht g. 
ſep. Eingang. Off. u. G. S. an die Exp. d. Z. 


Kolonial. u. Materinlivnatengeidäft 
mit Schankberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 

geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 

Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 

waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 

miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 

Ein. gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II. 


* 
Brombergerſtr. 33, 
herrſchaftl. Wohnung, 5 Zim., Zub. u. 
gr. Balkon, ko Wagenremife und 
Burſchengelaß zum 1. Juli zu vermiethen. 
Majewski. 
ellinſtr. 89 ſſt vom 1. Oktober die 2, 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
Fam.⸗Wohnung zu verm. Gerſten⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 
(Un meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Narterrewohnnng, beſtehend 
as aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel's WWòWe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


50,000 Filos 


Hundwerfer-Berein. 


Donnerſtag den 27. cr. abds. 8 Uhr 
bei Nicolai: 


Hauptverſammlung. 
Tagesordnung: Entlaſtung der Jahresrech⸗ 
nung. Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend den 29. April 1893 


abends 8 Uhr: 


Aula des Königl. Gymnasiums. 


Concert 


der 13jähr. Violinvirtuosin 


della Rocca 


aus Paris. Herr Cantor Grodzki (Klavier). 


1. Sonate op. 10, Satz 1 
(Klavier) 
2. Barcarola 
3. a. Lied ohne Worte 
(Nr. 1) (Klavier) 
b. Noeturno op. 9 Nr.2 


Beethoven. 
Vieux-temps. 


Mendelssohn, 


(Klavier.) Chopin. 
4. Concert E-moll Mendelssohn. 
5. a. Aus den Fantasie- 
stücken „Warum“ Schumann. 
b. Cis-moll Impromptu 
(Klavier) Chopin. 
6. Kujaviak Lada. 


7. La campanella (Klavier) Liszt. 


8. a. Souvenir de Posen Wieniawski. 
b. Berceuse Simon. 
c. Kujawiak Wieniawski. 


Marten à 1 M. 50 Pf. in der Buch- 
handlung von Walter Lambeek. 


Bank-Darlehne, 


welche ohne Abzug baar und nicht in 
Pfandbriefen gezahlt werden, von 4¼ % 
an, mit oder ohne Amortiſation, auf Güter, 
ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke vermit⸗ 
telt unter den denkbar günſtigſten Bedin⸗ 
gungen und gegen ſehr mäßige Provifion- 
V. Majewski. 
Bureauvorſteher in Thorn. 


Prima Apfelwein 


empfiehlt Gustav Oterski. 


5 Paar richtige rothe Gimpel, à Baar 
4 Mk., 1 Nachtigallen⸗Käſig 7 ME 
verkauft 


6. Grundmann, 


Wo 
kauft man die billigſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus“ 
führung ſämmtlicher 


Naler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 
— . — — REHBEEEERIGSE 
Große Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. 8. Blum, Culmerſtr. ““ 
ine Wohnung, beitehend aus 2 Zim, 
Zubehör, Balkon, zum 1. April zu ver“ 
miethen. Bauer, Droguenhandlung, Mocker⸗ 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung un 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. Apri 
billig an zubige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Eine herrſchaftliche 
ohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Ur. 13 vom April zu verm. 


Soppart: 

Eine tenovirte Wohnung zu vermſethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 

n meinem Haufe if das von Herrn 


Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April ck. 
zu vermiethen. Herrmann Seeliß) 

Breiteſtraße 33. 


reiteſtraße. 


herrichaftliche Wohnungen hat u 

vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter 
Ein gut möbl. Warterrezimmer ift jofort 

zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Mlanen- u. Gartenſtraßen⸗Eckg 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend au 
en mit Waſſerleitung, Balkon, Ba d 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall un 


Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Hierzu Beilage. 


EB . 


kn 


Beilage zu Nr. 98 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 27. April 1893. 


Glück. 
Eine ganz alltägliche Geſchichte. 

Ueber die Raſen flächen wob die Dämmerung ihren blauen 
Schleier, während die kleinen grünen Knoſpen der Bäume und 
Sträucher, mit warm goldigem Glanze geſchmückt, durſtig das 
Licht und die Wärme der ſinkenden Sonne tranken, die ihren 
Abſchiedsblick über den weiten Park warf. 
goldenem Schein und das Dach des kleinen Häuschens am Ufer 
flammte, als ſei es mit goldenen Platten bedeckt. 

Am Rande des Waſſers, auf dem der kühle Abendwind 
1 kleine Wellen kräuſelte, ſtand ein Pärchen und ſchaute auf die 
Kähne, die in ſteter Gefahr verderblichen Zuſammenſtoßens darin 
umherſchwammen, ein hübſcher Herr in eleganter Kleidung, der 
ſeinen blonden Schnurrbart drehte, und eine hübſche, helläugige 
Dame mit violettem Schleier und der modernen Laſt mehrerer 
Kragen. Die beiden ſchwiegen. Endlich, wie zufällig, trafen ſich 
ihre Blicke, und die Dame ſagte ſchüchtern: „Wir wollen zu 
unſerm Tiſche gehen.“ 
> „Schon? Ein paar Minuten können wir noch promeniren, 
ſitzen müſſen wir doch den ganzen Abend.“ 

Die Dame nickte, nahm des Herrn Arm, und ſie gingen 
langſam weiter. 

2 Fräulein Finchen,“ ſagte der Herr mit ſtockender Stimme, 
ich freue mich über die kurze Zeit des Alleinſeins mit Ihnen, 
die mir heute vergönnt iſt. Oſtermontag werden Sie abreiſen, 
und da ſehen wir uns vielleicht nicht wieder allein.“ 

„Oſtermontag ... ſchon übermorgen,“ erwiderte die Dame 
leiſe und nickte mit dem Kopf, während ein banger Athemzug 
die verwelkende Noſe an ihrer Bruſt hob. 

„Die Pläne unſerer Eltern ſind Ihnen nicht unbekannt?“ 

Die Dame nickte wieder und ſenkte ihr glutüberſtrömtes 
Antlitz. ; 

N Finchen, darf ich hoffen, daß auch Sie . daß Sie..“ 

„Herr Weber,“ ſtammelte ſie. 

„Darf ich hoffen, daß Sie mich etwas . etwas lieb 
baben,“ fragte er, und blieb ſtehen, in das geſenkte Geſicht ſeiner 
Begleiterin ſpähend. 

Langſam hob ſie den Kopf, Thränen rieſelten über ihre 
Wangen. Durch ein Gebüſch waren ſie jetzt den Blicken anderer 
Menſchen verborgen. Er ſchob den violetten Schleier zurück und 
f drückte einen flüchtigen, ſcheuen Kuß auf ihren Mund. Nachdem 
er die Berührung mit den warmen, weichen Lippen, das Wehen 
ihres warmen Athems, deſſen Duft ſich eigenthümlich mit dem leiſen 
Parfüm ihrer Kleidung und dem füßfaden Geruch der verwelken⸗ 
den Roſe miſchte, und das leiſe Beben der ſich demüthig an ihn 
ſchmiegenden Geſtalt empfunden, beugte er ſich verlangend aber⸗ 
mals wieder zu einem langen, heißen Kuſſe. Heftig fuhr er em⸗ 


rum 


Der Teich blinkte in | 


por, ein Schritt knirſchte in der Nähe. Er bot ihr den Arm, 
den ſie losgelaſſen, und ſie gingen weiter. Ihn hatte nicht der 
knirſchende Schritt empor geſchreckt. Ein Bild tauchte plötzlich 
in ihm auf, während er ſie küßte, als wenn — er ſie liebte, — 
doch er liebte ſie ja: ſie war ja hübſch und gut und klug, und war 
reich, und man wünſchte die Verbindung. Nichts ſtörte ihn — 
wenn nur das Bild nicht geweſen wäre. 


Vor Jahren, als er noch Volontär in dem großen Tuchge—⸗ 
ſchäft war, mußte er zuweilen den alten Buchhalter, der ſchwer 
erkrankt war, in ſeiner Wohnung aufſuchen, um ſich Raths bei 
ihm zu erholen. Der Buchhalter hatte ein Kind, ein ſtilles 
Mädchen, nicht eigentlich hübſch, aber mit tiefen, ſinnenden blauen 
Augen und vollen braunen Flechten. Jedesmal, wenn er die 
knarrende ausgetretenen Treppen hinaufſprang, freute er ſich auf 
den ſanften Klang ihrer Stimme; er klingelte, und ſie öffnete 
ihm. Dann fragte er ſie in gedämpftem Tone, wie es heute 
ihrem Vater gehe, und was ihr Kanarienvogel mache, der ſeit 
einiger Zeit nicht mehr ſang und an Krämpfen litt. Sie ant⸗ 
wortete ihm mit ihrer bedeckten, ſchüchternen Stimme; dann 
war es ihm, ohne daß er ſich klar darüber wurde, als ſtände er 
in einem himmelragenden Walde, durch deſſen Wölbungen grün⸗ 
goldener Sonnenſchein zitterte und in deſſen Zweigen tauſend 
jubelnde Frühlingsſtimmen erklangen, dann war es ihm, als 
dehnte er ſich fein Herz jo weit, daß es ihm faſt Schmerzen machte. Der 
Flur, auf dem ſie ihr kurzes Zwiegeſpräch pflogen, war unfreund⸗ 
lich und düſter, man blickte auf die kahlen, rußgeſchwärzten 
Mauern öder Hinterhäuſer, an deren Fenſtern gewöhnlich ärmliche 
Wäſche nnd bunte Lumpen über Bindfäden zum Trocknen aufge: 
hängt waren und hier und da eine magere, ſonnenlos hinſiechende 
Blume ſtand. Als er zum letzten Male kam, ſchritt er lungſamer 
die ausgetretenen Stufen hinauf; ſie öffnete ihm, wie immer; 
ihr beſcheidenes braunes Kleid zierte heute eine blühende Roſe; 
ihm ſchien, als ſeien ihre Augen von Weinen geröthet. Er 
wußte nicht, wie es kam — er küßte ſie; ſie wehrte ihm nicht, 
aus ihrer Bruſt drang ein ſtöhnender Seufzer, als verſuche ſie 
vergebens, eine Laſt zu entfernen, die ſich kalt und furchtbar auf 
ihr Herz ſenkte. Sie ſchlang dann die Arme um ihn und küßte 
ihn haſtig wieder, mehrere Mal, und war entſchlüpft. Er ſah 
ſie nicht mehr wieder. Doch der Augenblick in dem düſtern, 


trüben Flur ſtellte ſich ihm zuweilen wie ein unklares Traum⸗ 
gebild, als jei es niemals Wirklichkeit geweſen, vor — und dann 
fühlte er wieder das überwältigende, lähmende Glücksgefühl, den 
brennenden Schmerz. 


Das Mädchen, das jetzt an ſeiner Seite ſchritt, war ſchöner, 
und ihre Lippen waren roth und friſch; aber als er ſie küßte, 
empfand er nicht, was ihn damals durchzuckte, und in ſeinen 


Zeit hatte. = 
daß fie auf ihrem ewigen gleichen Gange fih nur um eine 


Innern regte ſich traumhaft verſtohlen ein geheimes, herbes 
We 


Die beiden gingen zu den Tiſchen zurück. Die Sonne hatte + 


ihnen voll Intereſſe zugeſehen und bemerkte plötzlich, daß fie 
ſchon dem Untergehen nahe war, obwohl ein Blick ihres leuchten: 
den Auges auf die wohlbekannte zuverläſſige Uhr eines rothen 
Backſteingebäudes ſie belehrte, daß ſie noch eine halbe Stunde 
Unbegreiflich! Noch nie war es ihr vorgekommen, 


Sekunde geirrt hatte, und ärgerlich darüber klammerte ſie ſich, 
um ihre Zeit auszuhalten, am Horizont an, daß ihr Antlitz von 
der . 990 purpurn anlief. Aber es half nichts, ſie mußte 
inab. 

N Die beiden waren unterdeſſen Arm in Arm an dem Tiſche 
angelangt; ihre beiderſeitigen Verwandten begrüßten ſie: Hände⸗ 
ſchütteln, verſtohlene Küſſe, einige mütterliche Anſtandsthränen, 
unterdrücktes eifriges Stimmengewirr, und als endlich alles 
ſchwieg, der Spruch des grauen Vaters: Kinder, ſeid glücklich. 


Tag verging um Tag, Jahr um Jahr. 


Gerade als jener Verlobungstag ſich zum fünfundzwan⸗ 5 


zigſten Male jährte — der Tag fiel diesmal auf den Oſterdiens⸗ 
tag —, wurden Herr Weber und Frau Finchen etwas ſentimental, 
denn ihre Nerven, die fie ſonſt nie hatten, waren etwas angegrif⸗ 
fen, den größten Theil der Oſtertage hatten ſie im geräuſchvollen 
Kreiſe ihres Familienbeſuchs an reich beſetzter Tafel hingebracht, 
und in der letzten Nacht hatte das Uebelbefinden ihres jüngſten 
Sohnes, der zuviel Eier durch Kippen erworben und ſie, ſparſam 
und praktiſch wie er war, nicht hatte verſchenken oder verderben 
laſſen wollen, ihren geſunden Schlaf unangenehm geſtört. Und ſie 
beſchloſſen, den Platz aufzuſuchen, wo, wie Herr Weber mit 
einem ungewohnten Anhauch von Poeſie bemerkte, ihre Herzen ſich 
vor langen Jahren gefunden. Auf ſchmalen Schienen ſauſte, 
wie ein ſchwarzer Rieſenvogel, die elektriſche Bahn lautlos über 
die Dächer, und in wenigen Augenblicke ſahen ſie unter ſich die 
grüne Inſel, rings umſchloſſen von dem wachſenden Häuſermeer. 
In dem großen Park hatte ſich nicht viel verändert, die Bäume 
waren höher und die Gebüſche dichter geworden, die alten 
Enten, die da meinten, der Teich und das grüne Gras wären 
um ihretwillen da, waren todt, und es waren neue da, die das⸗ 
ſelbe meinten. Die Büſte des verdienten Stadtverordneten war 
nicht das einzige Denkmal geblieben; im ſüdlichen Theile des 
Gartens war ein großer Platz geebnet, dort erhob ſich das 
Koloſſalmonu ment für den ſiegreichen Monarchen, der in dem 
blutigen europäiſchen Kriege im Bunde mit Italien den dritten 
Franzoſenkaiſer beſiegt und vereint mit Oeſterreich und England 
Rußlands ſchwellende Rieſenkraft gebändigt hatte. 


Das Ehepaar umwandelte das Denkmal, und als die 


Sonne zur Nüfte ging, ſetzten fie fih in der Nähe auf eine 
Bank. Er ergriff ihre Hand und ſagte: „Heute finds fünfund⸗ 
zwanzig Jahre. Eine lange Zeit, und wie ſchnell iſt ſie ver⸗ 
en Schon gehen unſere Kinder die Wege, die wir gegangen 
ind.” 


Sie wandte ihm ihr Antlitz zu, geröthet von der untergehen: 
den Sonne; es war, als läge der Roſenſchimmer der Jugend 
darauf: „Mögen ſie es ſo wenig bereuen, wie wir es je bereut 
haben.“ 


„Habe Dank für Deine Liebe, Finchen, für Deine treue 
Aufopferung die langen Jahre hindurch. Ich habe Dir zu 


„Ja,“ ſie ſeufzte leicht und zerpflückte gedankenlos die grünen 
Knospen eines Zweiges, „Zufriedenheit ...“ 

Er beugte ſich zu ihr, wie damals. Die Sonne war 
geſunken, das Geſicht ſeiner Begleiterin war erblaßt, man 
bemerkte die Runzeln, die größer gewordenen Züge und die un⸗ 
zähligen kleinen Fältchen um die matteren Augen. Er küßte ſie 
in herzlicher Zuneigung, da plötzlich ſtieg ein altes, langbegrabenes 
Traumbild in ihm auf: ein dunkler, öder Flur, das braune 
Kleid und die zitternde Roſe. 

Es wurde kühl. Die beiden erhoben ſich und ſchritten ſchweigend 
dem Ausgange zu. Er hatte ſich nie mit Philoſophie abgegeben, 
und das Denken wurde ihm ſchwer, wenn es ſich nicht um 


danken. 


Wir waren glücklich . . . ja, wir waren zufrieden.“ 


etwas handelte, das mit Kurs- oder Speiſezettel in Verbindung 


gebracht werden konnte. Was iſt Glück, ſann er nach. Ich bin 
glücklich, hörte er eine fette Stimme, ähnlich der ſeines greiſen 
Vaters, der ſchon lange in Frieden mit ſich und der Welt das 
Zeitliche geſegnet hatte. Biſt Du glücklich? fragte tief in ſeinem 
Herzen eine leiſe, bange Stimme. Wer zufrieden iſt, iſt glücklich, 
polterte die Stimme ſeines Vaters. Zufriedenheit, wimmerte 
undeutlich die kleine bange Stimme, iſt Zufriedenheit Glück? 
Glück iſt das, was wir nicht erreicht haben, und wäre es nicht 
geblieben, wenn wir es erreicht hätten ... das braune Kleid, 
die zitternde Roſe. 

Seitdem ſchwieg die leiſe Stimme in ſeiner Bruſt, und er 
nahm immer mehr zu an Reichthum, Anſehen und Umfang. 


Für die Nedakſſon verantwortlich: Paul Dombrowörten Thorn. 


Bekanntmachung. 

Den Landbriefträgern dürfen auf ihren 
Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten 
Poſtanſtalt oder zur Beſtellung unterwegs 
die nachbezeichneten Sendungen übergeben 
werden: gewöhnliche oder einzuſchreibende 
Briefe, Poſtkarten, Briefe mit Suftellungs- 
urkunde, Druckſachen und Waarenproben, 
Poſtanweiſungen mit den zugehörenden 
Geldbeträgen, Nachnahmeſendungen, Sen- 
dungen mit Werthangabe, im Einzelnen 
bis zum Werthbetrage von 150 Mk., Packete, 
unbeſchränkt, ſoweit der Landbriefträger mit 
Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in be- 
ſchränktem Maße, und Telegramme. 

Im weiteren können die Landbriefträger 


mit der Beſchaffung von Poſtwerthzeichen, 


Formularen zu Poſtanweiſungen pp., Keichs⸗ 
Wechſelſtempelmarken, geſtempelten Anmelde— 
ſcheinen zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Ge⸗ 
bühr, ſowie mit der Veſtellung von 
Zeitungen bei der Poftanftalt unter Mit⸗ 
gabe der Geldbeträge beauftragt werden. 
Geldbeträge, welche durch Poſtanweiſungen 
übermittelt werden ſollen, hat der Sand» 
briefträger in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft 
nur in dem Falle vom Publikum entgegen 
zu nehmen, wenn mit dem einzuzahlenden 
Betrage auch das ausgefüllte Formular 
zur Poſtanweiſung ihm übergeben wird. 
Die zu übergebenden Werth und Ein⸗ 
ſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Nach⸗ 
nahmeſendungen und Telegramme, ſowie 
die Baarbeträge müſſen in ein Annahme- 
buch eingetragen werden, welches jeder 
Landbriefträger auf ſeinem Beſtellgange 
mit ſich führt. Die Eintragung kann zwar 
der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt 
ſich indeſſen, daß der Abſender ſelbſt dle zu 
buchenden Sendungen in das Annahmebuch 
einträgt, damit Irrthümer vermieden bleiben. 
Die Ertheilung des Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheines über die von dem Landbriefträger 
angenommenen Sendungen mit Werth⸗ 
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanwei— 
jungen und Nachnahmeſendungen, ſowie 
der Quittungen über Seitungsgelder erfolgt 
erſt durch die Poſtanſtalt; der Landbrief⸗ 
träger iſt jedoch verpflichtet, die Einlieferungs⸗ 
ſcheine bez. Quittungen möglichſt beim 
nächſten Beſtellgange zu überbringen. 


Eine Verpflichtung zur Annahme von 
Packetſendungen liegt den mit Fuhrwerk 
nicht ausgerüſteten Landbriefträgern nicht 
ob. Die Annahme ſolcher Sendungen darf 
indeß von den Landbriefträgern zu Fuß 
nur dann verweigert werden, wenn nach 
der pflichtmäßigen Beurtheilung derſelben 
daraus — ſei es in Betreff der Beförderung 
der zu übernehmenden Plakate oder ſei es 
in Betreff der Beſtellung pp. der ſonſtigen 
Gegenſtände — vorausſichtlich Unzuträglich⸗ 
keiten entſtehen würden. Iſt bei Sendungen, 
falls ſie frankirt abgeſandt werden ſollen, 
die Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, 
fo kann nach Umſtänden der Landbriefträger 
zu ſeiner Sicherheit ſich den ungefähren 
Betrag des Frankos hinterlegen laſſen; der 
Betrag wird ebenfalls in ſeinem Annahme⸗ 
buch vermerkt; beim nächſten Umgange wird 
der etwa zuviel erhobene Betrag dem Ab- 
ſender erſtattet. 

An Einſammlungsgebühr, welche vom 
Abſender im Voraus zu entrichten iſt, wird 
von dem Landbriefträger bei portopflichtigen 
Sendungen neben dem tarifmäßigen Porto 
pp. erhoben: 

für Einſchreibſendungen, Poft- 

anweiſungen, Briefe mit 
Werthangabe und Packete 

bis „ Ag, einſchl.,. e f 

für Packete über 2½ Kg. einſchl. je 20 Pf., 
ſofern dieſe Gegenſtände zur Weiter- 
ſendung durch die Poſtanſtalt des 
Amtsorts des Landbriefträgers be- 
ſtimmt 1 1 

Für alle Gegenſtände an Empfänger im 
eigenen Orts- oder Landbeſtellbezirke der 
Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbrief⸗ 
trägers, ſowie überhaupt für Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Waarenproben, Nach⸗ 
nahmebriefe, Geldbeträge für Marken und 
Seitungen kommt eine Einſammlungsgebühr 
nicht zur Erhebung. 

Auf die vorſtehende, noch nicht hinreichend 
bekannte Einrichtung wird im Intereſſe des 
Publikums und zur Behebung von Sweifeln 
hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 


Danzig den 15. April 1895. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Zielcke. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 

Die Familien vorſtände, Brodherrſchaf⸗ 
ten u. ſ. w. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
angehörigen, Dienſtboten, beſonders aber 
die Kinder auf die Gefahr aufmerkſam 
zu machen, welche beim Begehen der zum 
Zwecke des Baues der Kanaliſation auf⸗ 
geriſſenen Straßen beſtehen. 

Das Beſteigen der Erdwälle, das Um⸗ 
gehen der Abſperrungsbarrieren, das Stehen⸗ 
bleiben auf den an Straßenübergängen 
gebauten Brücken wird polizeilich verboten. 

Die betreffenden Familienvorſtände, Brod⸗ 
17 u. ſ. w. ſind für ihre Kinder, 

ehrlinge u. ſ w. event. haftbar. 

Thorn den 22. April 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffs 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 
vom 14 Januar 1892 wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die An⸗ 
fangs April 1893 aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
zwar vom 26. April bis einſchließlich 5. Mai 
1893 zur Einſicht der Betheiligten in dem 
diesſeitigen Sekretariat ausgelegt ſein wird. 

Thorn den 24. April 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


N 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 
ER 55 


r 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


= Robert Tilk 


empfiehlt als Spezialität 


LIugjalousien, 


>= Rollladen 2 


und 


Nolljalonſien 


in verſchiedenen theils patentirten Kon⸗ 


Qualität 
aus der renommirten Fabrik von 


Wanzentod. : 


vorzüglich wirk., in Flaſchen à 50 Pf. 


gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 


Bayer & Leibfried 
; in Eßlingen a. Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


BRUNEI 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter 


und Mauerlattenbauhölzer 
zu billigſten Preiſen. WE 


jeder Art 


Julius Kusel. 
Ausverkauf. 


Die Sonnenſchirme ind eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 


8. Hirschfeld. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 
J. Globig-Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. — 2 
ferdeſtall für 1—2 Pferde und Futter⸗ 


boden zu verm. Brombergerſtr. 66. 


Anton Koczwara, Thorn. 


ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 


